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Fortſetzungder Wahlrechtsdebatte.

Her dritte Tag der Wahlrechtsdebatte, an dem die
zweite Garnitur der Parteiredner zu. Worte kam, hat neue
Geſich spunkte für die Beurteilung der Stellung der ein

Helnen Parteien zu den Geſetzesvorlagen kaum ergeben.
Nur nach der einen oder anderen Seite hin wurde bereits
Bekanntes oder Geſagtes etwas erweitert. Einzig be
merkenswert iſt, daß ſich eine Mehrheit für die Ergänzung
des gleichen Wahlrechts durch ein Proportionalwahlrecht

immer deutlicher herausarbeitek, und es ſcheint faſt, als
ob das der Weg ſei, durch den in der nationalliberalen
Fraktion beſtehende Bedenken gemildert oder beſeitigt wer
den ſollen. Der zweite konſervative Redner, Herr von
der Oſten ließ deutlich erkennen, wie ſehr ſich die Kon
ſervativen darüber im klaren ſind, daß für ſie der Enk
ſcheidungskampf im Gange iſt. Es hieße, ihre Steifnackig
keit unterſchätzen, wenn man nicht anerkennen wollte, daß

ſie mit allen Mitteln ihre umſpülte Poſition zu erhalten
ſuchen Als ein ſolches Mittel bekrachten ſie auch die

WVaterlandsbattet, und deshalb fühlte ein erheblicher Tei
der Ausführungen des Herrn von der Oſten die Verteidi
gung der Vaterlandspartei aus Mit der Entwickelung

im eich ſind die e ſehr
a er mit den Mehrhatzrarteren ein Arbeitsprogramm

Deigegenüber glauben die Konſervatibenvereinbart hat.
bie Krone verkeidigen zu müſſen. Aber nur nach dem
Grundſatz und der König-abſolut, wenn er unſeren Wilken

tut. Das enthüllte die Außerung des konſervativen Red
ners, wenn die Könſervativen und die Junker immer an

der Macht geweſen wären, dann wäre heute manches
anders, als es nach dem Willen der Krone tatſächlich iſt.
Alſo höchſte Unzufriedenheit mit der Krone, die das gleiche

Wahlrecht verſprochen hat.
kratiſchen Weltanſchauung ſtellte er eine Verherrlichung
der Leiſtungen der Junker gegenüber.

Dem die Kynſerkvativen jetzt an Stelle des „aſt idegdlen
Dreiklaſfenwaptdechts gekommen ſind.Jn. dem Abg. Hirſch kam die Mehrheits Sooialdemg

kratie zu Wörke. Er ſtellte ſich in der Hauptſache auf den
Boden der Regierungsvorlage und vermied jede radikale
Verruinierungspolitik; wie ſie Herr Hoffmann und ſeine

Natürlich gehen auch die ForderungenFreunde treiben.
ſeiner Freunde weiter, das iſt aus dem ſozialdemokratiſchen

Programm bekannt aber, um poſitive Arbeit zu leiſten,
wollen die Mehrheitsſozialdemokraten mit dem gleichen

r in der von der Regierung vorgeſchlagenen Form
ſich ſabfinden. Auffallend gemäßigt verhielt ſich der zweite
nativnnlliherabes Redner der Abg Schüffe rer, der als

e rechten Jlügels der Nationalliberalen Partei
S Man hatte aus ſeinem Munde eine ſchroffe

Ablehnung des gleichen Wahlrechtes erwartet. Das blieb
aus. Er gab das Dreiklaſſenwahlrecht ohne Einſchränkung
preis und intt Gründen die auf der gefainten Linken ge
eilt werden. J poſt ler Hinſicht vermied er eine klaren

n n wenn man auch aus manchen Zwiſchen
Dbemerkungen heraushören konnke, daß er ein Anhänger
des Pluralwahlrechtes iſt. Dabei ſprach er aber dem

vleichen Wahlrecht. kein Todesurteil. Er äußerke nur eine
Reihe von Bedenken kultureller und wirtſchaftlicher Art
und machte es on den Kommiſſionsverhandlungen ab

hängig, ob dieſe Bedenken zerſtreut werden können. Am
Montag werden die Verhandlungen fortgeſetzt werden und

m bis Mittwoch dauern.
Wilſons Kriegsbotſchaft.
Vor Jahresfriſt erſchien Wilſon mit dem Palmwedel

auf der Bildfläche.
die Vielverbändler bewarfen den Friedensengel

pfuhl verflucht.

Weoſhington mit faulen Apfeln.

einer Botſchaft, in der Pech, Schwefel und frömmelnde
Redensarten durcheinanderguirlen. Das iſt eine echt
amerikaniſche Miſchung, die drüben ſehr beliebt iſt, weil
der eifrige Gebrauch bibliſcher Sprüche
Alltags abwaſchen ſoll.
ſchäftspraktiken, für die ſie in Deutſchland langfährige
Zuchthausſtrafen erhalten würden,

die Sünden des

häuſer und ähnliche ſchöne Dinge zu ſtiften Der alche
Rockefeller, der an ſeinem Gürtel buchſtäblich die Skalpe
von Tauſenden durch ihn ruinierter Exiſtengen krägt, hält
erbauliche Sonntagspredigten, im denen er den Mamonis
mus und die anderen Sünden in den ünterſten Höllen

Wilſon hat in ſolcher Geſellſchaft der
Truſtkönige viel gelernt, ſogar ſo viel. daß er ſeiner
eigenen Vergangenheit ins Geſicht ſchlägt. Für den
Yankee iſt die Politik gerade ſe ein Geſchäft, wie das mit
Heringen und Petroleum Wilſon hat deshalb die Pflicht
die Grundſätze der amerikaniſchen Staatskunſt anzupreiſen,

HZumal dann, wenn die Yankees im Begriff ſtehen, das
Gegenteil von dem zu tun, was ſie augenverdrehend auf
der offenen Straße verkünden Es iſt der Gtpfel der

Kämpfen die Deutſchen
Einer Verurteilung der demo lieferung von der Freiheit der Einzelnen mit herüber

Zur Wahlrechts
reform ſſelbſtr arbeitete er auf das Pluralwahlrecht hin z

Das Auftreten bekam ihm ſchlecht, denn

als

Heuchelei wenn Wilſon den Krieg gegen die De
fordert und dies damit begründet, daß ſie die

wenn i Be hauptet

unterkichtet, die gerade vie ſtarke deutſche Einwanderung

um die Mikke des 19. Jahrhunderts im Verfaſſungsleben
der nord amerikaniſchen Union

I waren es die Demokraten, die Partei, der Wilſon ange
das Werk Waſhingtons und Jefferſons zer

An der Spitze der Republikaner aber

geſpielt Hat

hört die
trümmern wollten

die die alt germaniſche Aber-

gebracht hatten, die dieſen Grundſatz aufrechterhielten und
ſo die Wahl Lincolns ermöglichten? Wenn die Angel
ſächſen Heute noch auf ihre Maägnächartg ſo ſtolz ſind ſo
ſollten ſie nicht vergeſſen, daß es altgermaniſcher Geiſt iſt
der in ihr lebt.

Was Wilſon durch ſeine in amerikamiſchem Traktätchen J
ſtil abgefaßte Botſchaft erreichen will iſt klar. Die Yan
kees ſind noch immer micht wecht Fewer und Flamme für
Wilſons Krieg, denn ſeine Ziele können ſie nicht greifen

Was iſt ihnen ElſaßLothringen was

ſätzen der Menſchlichkeit, deshalb werdammt Lre die deut
ſchen Kriegsmethoden, wobei ver übrigens die Greuel
der Yankees auf Kuba und auf den Philippinen zu wer
geſſen ſcheint. Vermutlich hält Wilſon die ämerikamiſchen
Geſchäftspraktiken für menſchlicher, die jeden Wettbewerb
niedertrampehn, die den Nebenbuhler ſolange worfolgen,

noch begreifen
Belgien und was Serbien? Sie wiſſen nicht einmal, wo
dieſe Gebiete liegen, noch weniger warum um ſie gekämpft
wird. Deshalb kommt Wilſon ihnen mit den Grund

bis er ruiniert iſt. Er willedieſe Praktiken jan auch gegen
über Deutſchland anwenden und deſſen Verbündete zum e
Treubruch verleiten, weil nach ſeiner Auffaſſung nur ſo
der gefürchtete wirtſchaftliche Wettbewerb des deutſchen
Reiches vernichtet werden kann. Die Neutralen ſollen

ſolange Fußtritte erhalten. bis ſie die Grenzen nach
Deutſchland ſperren, ganz ohne Rückſicht darauf, ob ſie
ſelbſt darüber zuſammenbrechen. s Das iſt Wilſons ameri
kaniſches Kwiegsziel die Kwiegflührenden verbluten ſich,
vie Reutralen werden in die Knie gedrückt, die Ver
einigten Staaten aber bleiben aufrecht und werden das
große Warenhaus für die gange Erde. Was iſt Politik
Geſchäft! Was iſt der Kampf für Menſchlichkeit
Sicherung der wirtſchaſthichenn Herrſchaft der Yankees-
Und Wilſons Botſchaft
ſüchtigen Schamlvſigkeit.

Heute kommt Wilſon mit

Die Yankees, die ſich durch Ge

ein tüchtiges Ver
mögen erworben haben, pflegen gleichzeitig Kirchen, Bett

Herr ſt machte darauüber einige Teile der Erde erſtreben And r en

Damals

Die

iſt das h Lied Der re i e ies on

Der Weltsrieg
Die euſſiſchrumäniſchen Waffenſtilkſtands und.

Friedensperhandlungen.e teilt dem Soldaten und Arbetterrat mit,
nach. dem Waffen ſtill ſt an d würden ſofort t
Fe meine SFrke ensverhandlungen aufge
nommen werden. Der Beginn ſeſ och in die ſem Mo
mat zu erwärten-Daily News“ melden aus Petersburg daß die ru

mämnitſche Regierung die Allitertens offiziell
zur Teilnahme s an den Waffenſtillſtandsverhandlungen
erſucht habe. t

Dies Prawda meldet daß am Sonntag eine Soldaben
Delegation aus dem x um än iſſchen Hauptquartier imAh ſche n. Hauptquartier eingetroffen iſt. Sie wurde

von dem ruſſiſchen Finen Se aber empfangen und hatſich ſodann, von ruſſiſchen aten und Sffigteren be
gbeitet, nach Petersburg begeben „wo ſie Donnerstag ein
reffen ſollte.Wie der Temps meldet marſchieren magtima
Liſt tiſche Truppen auf Jaſſh und bedro hen das

um än iſche Ha auptaguartier und die. Regierung
Bratianus. Das rumäniſche
einander dringende Hilferuſe

r
bleßleere r D

We v deArmee ein en Schickſal zu überlaſſen
m Temps meldet Brat an u Hat gegen enr arn eine s e pr. ote

ſt ier t. Sein Einſpruch, deſſen Wortlaut noch nicht bekannt iſt, kann e die katſächliche Lage nicht ändern.
Eine Abordnung des amerikaniſchen Roten Kreuzes,

welche aus Rumänien Zurüchkehrte, bringt die Nah
von König Ferdinand an den Präſidenten Wi
ſon mit, daß Rumänien niemals einen Sonderfrieden
ſchließen würde.
Oeſterreich ungariſche Hilfe für die Weſtfront

Jm Ausſchuß der ungariſchen Delegakion für auswätige Angelegenheiten hat am Donnerstag Graf
Czernin Kauf verſchiedene Anfragen der Mitglieder be
Züglich der Kriegslage und Kriegsziele geankwortet, wo
rauhs h folgende Darlegungen als beſonders wichtig
herborheben:Seine Exzellenz. Graf Wien hat mit der von ihm
erwarteten Wärme vom Bündnis et Deutſchland ge

S und die Fräge an mich geſtellt, ob und wie weit
wir in den Kriegszieken mit Deutſchland einig ſind. Jch
kann dieſe Frage im d San Sinne beant-worte m. Wir ſihd einig zwar aufDer Baſis die für Deutſa uſid O reich Augen gilt.
Wenn mir von mancher Seite der Vorwurf gemacht wird,daß vie chwäche ſeiner Politik e ſtch im Sch Hlepptau
Deutſchlands en und wie dieſe re ſonſt redaß dieſe Pol i uns zwingen den Sr re a den Wer r es ſonſt der Fal
wäre ja daß wir für deutſche Exro beFuß gen kämpfen müßten, ſo ſege ich dieſen

ein kategoriſches Nein entgegen Wir kämpfen für die Verteidigung Deutſchlands ebenſogut wie Leuthland für vie unſere Jn dieſer

Beziehung kenne ich keine erktitortalen
ren zen Wenn jemand fragt ob wir für Elſaß Loth
ringen kämpfen ſo antworte ich Jawohl, wir kämpfen

für ElfaßLothrittgen, genau ſo wie Deutſchland für uns
änpft. und für Lemberg und Trieſt gekämpft. hat. Jch
kenne da keinen Unterſchied Zwiſchen Straßburg. und
Trteſt. enn in dem allgemeinen europgiſchen Kriegs
bilde andere Konſtellationen eintreten ſollten, was nicht

e an anderen Fronten großeer eng ünd S ewreigniſſe parg ſpllten, m würde ich es, ich ſagees off n t h et h mit dem iSelſenTisza, lebhaft rüßzen, n der Moment käme, in dem
wir auch an anettt dnten gemeinſam mit unſerem
Bundesgenoſſen ne würden Wenn es alſo nach
dieſer Richtung, die wir eingeſchlagen haben, ſeitdem der

Krieg begonnen hat und die wir mit voller Zuſtimmung
der erdrückenden Me rheit ſowohl Hſterreichs wie Angarns

Klarlegung dieſer Richtung drüben
im mere noch e ute Abt,im die m Glauben heben e e nebei der nete

wer che

d e



ihnen gelingen, uns von unſeren Bundes
genoſſenzutrennen, ſo kann a genäls, die das glauben, ſind ſchlechte Poli
tiker und kindiſche Gemüter.

Weiter ſagte Graf Czernin noch: „Jch ſage es ganz
offen und damit man es in Rom höre: Wenn Italien den
Krieg mutwillig ſortſetzt, ſo wird es ſpäter einen ſchlechten
Frieden bekommen. Das ſind wir den Truppen und dem
Hinterlande ſchuldig. (Beifall.) Graf Karoly möge es
wiſſen, ich habe ein Ziel, und das heißt: Baldigſte Er
reichung eines ehrenvollen Friedens. Dabei weigere ich
mich, unſeren Feinden Prämien auf Kriegsverlängerung
auszuſetzen.“

Die Kämpfe an der Weſtfront
Der amtliche amerikaniſche Kriegsbericht

ſpricht nach einer Meldung der „Köln, Ztg.“ von
deutſchen Vorbereitungen für eine neue Winteroffenſive

an der Weſtfront und äußert die Meinung, die Deutſchen
würden verſuchen, durch einen Bewegungskrieg
eine Entſcheidung herbeizuführen.

Der deutſche Sieg in den Schlachten von Cambrai
iſt ſeit der Ypern-Schlacht 1915 der bedeutendſte Offenſiv
erfolg deutſcher Waffen gegen engliſche überlegenheit an
Zahl und Material. Auch am 6. Dezember errangen wir
dort weitere Erfolge. Die Stadt Marcoing wurde vom
Feinde geſäubert und ein heftiger Gegenangriff
nördlich La Vacquerie unter ſchwerſten Verluſten für
den Feind abgeſchlagen. Jn den letzten Tagen wurden
den Engländern Graincourt, Bourlon, Anneux, Cantaing,
Noyelles, Masnieres, Marcoing entriſſen, nachdem ſie
ſchon am 22. November aus Fontaine geworfen waren.
Die Brände dieſer von den Engländern angezündeten
Dörfer ſind ein Zeichen für die Art engliſcher Kriegfüh
rung, die ohne zwingenden Grund das Land ihres fran
zöſiſchen Bundesgenoſſen verwüſten, wie einſt in Rumänien
und Belgien. Wiederholte neu eingelaufene Meldungen
beſtätigen die ſchweren blutigen Verluſte der Briten, die
hier unter Einſatz ſtärkſter Kräfte einen entſcheidenden
Erfolg ſuchten und nach kurzen Anfangserfolgen den
ſchwerſten Rückſchlag des Krieges erlitten.
Die Hoffnung der Engländer, den Eindruck der dauernden
Niederlage in Flandern im eigenen Volke, bei den Ver
bündeten und Neutralen durch den Vorſtoß auf Cambrai
zu verwiſchen, iſt völlig fehlgeſchlagen und hat mit einer
ſchweren Enttäuſchung der Engländer geendet.

Auf der ganzen FlandernFront lag am Morgen des
6. Dezember Störungsfeuer wechſelnder Stärke, das
zwiſchen Becelgere und dem Kanal von Hollebeke von
9 Ahr vormittags ab an Heftigkeit zunahm. Das zeit
weilige Störungsfeuer dehnte ſich auch nach Süden bis
zur Lys aus. Jn der Nacht vom 6. Dezember wurde eine

ſtarke feindliche Erkundungsabteilung ſüdlich des Hout
houlſter Waldes abgewieſen.

Jm deutſchen Abendbericht heißt es

Zurückberufung der ruſſiſchen Truppen aus Frankreich.
Das „Petit Journal“ meldet Trotzk hat die noch in

r ch hinter der Front ſtehenden ruſſiſchen
ruppen zurückberuſfen. Der Befehl der maxi

maliſtiſchen Regierung verlangt im Bedarfsfalle den
Übertritt auf neutrales Gebiet zwecks Heimſchaffung
nach Rußland

x

Der Luftkrieg
Unſer letzter Angriff auf London.

Reuter meldet amtlich unterm 6. Dezember aus
London: Heute frühmorgens fand ein Luftangriff
ſtatt, der von etwa 25 feindlichen Flugzeugen
ausgeführt wurde. Die erſte Gruppe der Angreifer kam
über Ken t 1,50 Ahr morgens an und warf Bomben über
verſchiedenen Orten an und nahe der Küſte ab. Die
zweite Gruppe erreichte das Land kurz nach 8 Uhr
morgens. Die verſchiedenen Flugzeuge bewegten ſich
themſegufwärts und einige drangen ins Jnnere
von Kent. Die beiden genannten Gruppen ſcheinen Vor
angriffe ausgeführt zu haben mit der Abſicht, das Geſchütz
feuer auf ſich zu ziehen und die Verteidigungswerke zu er
ſchöpfen. Erſt eine Stunde ſpäter entwickelte ſich der
ernſteſte Angriff. Zwiſchen 4 und 4,30 Ahr morgens
flogen zwei Gruppen feindlicher Maſchinen über die Küſte
von Efſex, drei Gruppen über die Küſte von Kent und
führen in konvergierenden Linien auf London zu. Jhr
taktiſcher Plan ſcheint geweſen zu ſein, fünf n
eitige Angriffe auf die Hauptſtadt von

rden, Oſten, Süden und n auszuführen. Es
wurde jedoch eine gange Gruppe durch Geſchützfeuer zum
Umkehren gezwungen und von anderen Gruppen drangen
nicht mehr als fünf bis ſechs Maſchinen nach London
durch s wurden eine oder zwei Exploſivbomben und
eine große Anzahl Brandbomben um etwa
5 Ahr morgens in verſchiedenen Diſtrikten abgeworfen.
Zwei angreifende Flugzeuge fielen unſeren Verteidigungs

werken zum Opfer. Jn beiden Fällen wurde die ganze,
aus drei Mann beſtehende Beſatzung lebend gefangen ge
nommen. Jn London entſtand eine Anzahl Brände, aber
die hauptftädtiſche Feuerwehr vermochte ihrer raſch Herr
zu werden. Man glaubt, daß wenig Unglücksfalle von
Perſonen ereigneten, aber die vollſtändigen Polizeiberichte
ſind noch nicht eingetroffen.

Der Krieg mit Jtalien
Zu den neuen Erfolgen

meldet der öſterreichiſche ungariſche Heeresbericht:
Die Truppen des Feldmarſchalls Conrad haben im

OſterreichiſcheAngriff weitere E er lge errungen
Schützenregimenter bra

Mit dem Fall dieſes durch Wochen zäh verteidigten Boll-
werks verlor der Italiener über 1000 Gefangene und
große Mengen von Kampfmitteln aller Art.

rachen im mehrſtündigen erbitterten
Nahkampfe den feindlichen Widerſtand auf dem Siſemol.

Jm italieniſchen Heeresbericht heißt es Geſtern
morgen begann auf der Hochfläche von Schlegen die
Schlacht mit neuer Heftigkeit. Unter Benutzung

der tags zuvor errungenen Vorteile zwiſchen dem Monte
Tondarecar und dem Monte Badenecche machte der Geg
ner, nachdem er von einem Sturmangriff Abſtand ge
nommen hatte, die größten Anſtrengungen, um durch ein

Umgehungsmanöver den Fall der mächtigen Befeſtigung' am Monte Caſtelgomberto und Monte Meletta
di Gallio herbeizufüoren. Während des ganzen Tages war
der Kampf erbittert von der Südſeite des Monte Caſtel
gomberto an bis zu dem Stützpunkt Foza. Unſere Truppen,

welche die Cimag di Meletta verteidigten, leiſteten hef
tigen Widerſtand, indem ſie zahlreiche Gegenangriffe aus

führten gegen den ſtarken feindlichen Druck, der in einerr uns ungünſtigen Richtung durch eine an Zahl er

drückende Übermacht ausgeübt wurde. Wir gaben den

Vohennur er er ehren NachBeſetzung der weiter zurückliegenden Verteidigungsſtel-
lungen wurde unſeren vorgeſchobenen Truppen der Befehl
zum Rückzug gegeben.

Jtalieniſche böſe Ahnungen.
Zürich, 7, Dez. Der „Secolo“ meldet, daß die lom

bardiſchen Gebiete nördlich der Linie Monza--Brescig in
die Räumungszone einbezogen wurden und die bür
gerliche Bevölkerung, die Lebensmittelvorräte und das
rollende Material aus ihr entfernt.

Der „Corriere della Sera“ meldet, die italieniſche
Vor ſei gut vorbereitet gegen den drohenden

orſtoß des Feindes aus der Richtung desGardaſees. Auf der Hochfläche von Aſiago verfüge
der Feind über eine artilleriſtiſche Überlegenheit, welche
die italieniſche Verteidigung äußerſt zu erſchweren beginne.

n

Der türkiſche Krieg.
über die Kämpfe in Ägypten

meldet der türkiſche Heeresbericht
Singaifront: Die Kampfhandlungen beſchränkten

ſich auf mittelſtarkes Artilleriefeuer an verſchiedenen
Stellen der Front. Die ſchon berichteten Kämpfe um
Beturel-Foka waren ſehr erbittert. Der Feind erlitt

ſchwere blutige Verluſte.

Die Vorgänge in Ruſzland.
Beſetzung des Marienpalaſtes.

Bewaffnete Maximaliſten beſetzten den
Marienpalaſt und vertrieben den all ruſſiſchen
Ausſchuß für die Wahlen zur verfaſſunggebenden Ver
ſammlung.

Zur Verteidigung der Klaſſenintereſſen gegen die
Bourgeoiſie.

Trotzki kündigt an, daß es den von der Front zurück
kehrenden Soldaten geſtattet werden wird, ihre Waf
fen zu behalten „zur Verteidigung ihrer Klaſſen-
intereſſen gegen die Bourgeoiſie“,

Amerika und die Waffenſtillſtandsverhandlungen,
Das amerikaniſche Stgatsdepartement erklärt amt

non Sühre er amerikaniich Mier

er ohne Anwelſung ihrer Regiergehandelt, als ſie der BolſchewikiRegierung Mitteilung
machten über die Haltung der Vereinigten Staaten gegen
über den Bemühungen der Bolſchewiki, zu
einem Sonderfrieden mit Deutſchland zu gelangen.

Trotzkis Warnung an die Entente,
Die Erklärung Trotzkis betreffend die fremden Mili

tärvertreter lautet nach der „Prawda, ſolgendermaßen:
Die Vertreter der Vereinigten Staaten von Amerika beim
ruſſiſchen Generalſtabe, Major Kerth, und der Führer der
franzöſiſchen Miſſion, Laverne, hielten es für angebracht,
ſich in Noten unſeres Reſkripts mit Vorſchlägen an den
abgeſetzten Oberbefehlshaber Duchonin zu wenden, die eine
Aufreizung gegen die jeßige Regierung
enthielten. Dieſes Vorgehen kann ich nicht unbeachtet
laſſen. Die gegenwärtige Regierung dringt nicht auf die
Anerkennung durch die Botſchafter und Agenten der Alli-
ierten, v dieſelben aber aufmerkſam, daß ein Ent
gegengrbeiten nicht geduldet wird und daßdie Fortſetzung der bisherigen Taktik ſehr ſchwere

herbeiführen wird, wofür der Rat der Volks
ommiſſare im voraus jede Verantwortung ablehnt.

Die ruſſiſch-engliſche Spannung.
Die „Daily Mail“ meldet aus Petersburg vom 1. De

zember: Da auf Trotzkis Verlangen betreffend Frei
haſſung der in England internierten ruſſi
ſchen Sozialiſten einſchließlich Tſchitſcherins
von der engliſchen Regierung keine Antwort einging, ver
fügte Trotzki, daß kein britiſcher Untertan Rußland
vor der befriedigenden Löſung des Streitfalles verlaſſen
dürfe, wodurch angeblich mehreren Engländern, die ab
reiſen wollten, ſtarke Ungelegenheiten erwachſen, Trotzki
berichtete im Petersburger Sowjet, er habe dem eng
liſchen Konſul, der um Reiſeerlaubnis für ſeine
Landsleute bat, geſagt, wenn ruſſiſche Genoſſen in
engliſchen Konzentrationslagern gehalten
würden, werde das revolutionäre Rußland nicht zaudern,
gegen die engliſchen Gegenrevolutionäre in
Rußland dieſelbe Maßregel zu gebrauchen

Wie die franzöſiſchen Blätter aus Petersburg melden,
hat ſich in der

Krim eine unabhängige tatariſche Republik
gebildet. Auch im Kaukaſns ſoll ein ſelbſtändiger Staat
im Entſtehen begriffen ſein. Ein Koſgk wurde zum Kriegs
miniſter ernannt. Die Unabhängigkeit Sibi-ren s wird beſtätigt. Die ſibiriſchen Truppen ſollen
überwiegend maximaliſtiſtenſeindlich ſein.

Die Haltung der ukrainiſchen Republik
Die Diplomaten der Entente haben ſoeben der

ukrainiſch en Zentralrada erklärt, ihre Regierun
gen ſeien bereit, die ukrainiſche Republik, beſtehend aus
allen nationalen Territorien, anzuerkennen, wenn die
Ukraine ſich verpflichte, den Krieg guf ſeiten der
Verbündeten fortzuſetzen. Dieſem Anerbieten

c

erung

n

e hat das ukrainiſche Parlament geankwortet, die
kraine wünſche eine ſtrenge Neutralitäg zu be

wahren

Politiſche KUberſicht.
Türkei. Der Miniſter des Außern Meſſimi Be gab

in der Kammer in Beantwortung einiger Anfragen Er
klärungen über die politiſche und militäriſche Lage der
Türkei ab. Er legte zunächſt dar, daß die jüngſt von Ruß-
land veröffentlichten Geheimdokumente be
wieſen hätten, wie ſehr die Türkei Grund gehabt habe, den
Kampf aufzunehmen, in deſſen Verlaufe das Land ſeine
Lebensfähigkeit trotz zeitweiliger Rückſchläge an der Front
bewieſen habe. Die Türkei habe keinerlei Eroberungs
abſichten, ſondern ſtrebe einzig und allein danach, vo le
Unabhängigkeit zu erhalten, um auf dem fried-
lichen Wege des Fortſchritts raſch vorwärts ſchreiten zu
können. Wir ſind Zeugen eines neuen ſehr bedeutſamen-
Abſchnittes der ruſſiſchen Revolution. Wir be
fanden uns dem, von Lenin und Trotzki unterzeichneten
Vorſchlage gegenüber, durch den der unverzügliche Beginn
von Friedensverhandlungen verlangt wurde. Wir haben
unſere Delegierten ernannt. Nichts hindert uns, in Ver
handlungen, ſei es für einen allgemeinen Waffenſtillſtand,
ſei es für den Frieden, mit der gegenwärtigen ruſſiſchen
Regierung einzutreten, welche die Eroberungspolitik ver
ſchmäht und den Wunſch zeigt, unſere nationale Ehre, Un
abhängigkeit und Souveränttät, zu achten. Es gibt keinen
Grund, der uns hindern würde, die beſten Beziehungen
guter Nachbarſchaft mit Rußland herzuſtellen, mit einem
friedlichen Rußland, das ebenſo wie wir lange Jahre in
Ruhe auf dem Gebiete der Reſormen zu arbeiten wünſcht.

Spantien. Der „Temps“ meldet aus Madrid Eine
diplomatiſche Sondergeſandtſchaft der Ver
einigten Staaten iſt in La Corunng eingetroffen,
die einen wirtſchaftlichen Charakter hat. Sie iſt an die

ſpaniſche Regierung abgeſandt, um die wirtſchaftlichen Be
iehungen beider Länder enger zu geſtalten. Die Geſandthaſt führt reiches Propagandamaterial mit ſich. Die

Vereinigten Staaten haben ferner die Abſicht, in ſpani
ſchen Häfen Schiffswerften zu errichten. Weiter ſollen
Verhandlungen eingeleitet ſein, um eine ſpa niſche An
le i he zuſtande zu bringen zwecks Ankaufs amerikaniſcher
Maſchinen,

England. Lloyd George leidet an einer leichten
Erkältung. Das für morgen abend angeſetzte Feſteſſen,
bei welchem er, wie erwartet wurde, eine Erklärung
über den Brief Lansdownes und die Kriegsziele
der Alliierten abgeben ſollte, iſt um eine Woche ver
ſich o ben worden.

Heutſchland.

Graf Czernin in Berlin. Der k. u. k. Miniſter des
Außern Graf Czernin wird am Sonntag in Berlin
eintreffen und im Hotel „Adlon“ Wohnung nehmen. Jn
ſeiner Begleitung befinden ſich Legationsrat Graf Collo
redoMannsfeld und der Geſandte Baron von Wieſener.

Das wahre Geſicht
Zeven fand eine Verſammlung der Vaterlandspartei
tatt, über die der „Nordhannoverſche Landsbote“ u. a.

et Jn dieſ
Wolkenbruch von Schmähungen

a und
des der

der Vaterlandspartei. J

er alldeutſchen Verſammlung ging n

e

Dr. Koſt
meyer aus Bremen ſagte. Belgien, namentlich die Küſte
von Flandern, die franzöſiſchen Erzbecken von Longwy und
Briey müßten wir unbedingt behalten, denn wir hätten

nur noch für 40 Jahre Exrz. Jm Oſten müßten wir ebenſo
reichlich entſchädigt werden. „Wir müſſen kämpfen, bis
ſich alles unſerem Willen beugt!“ „Der deutſche Frieden
muß auf Macht aufgebaut ſein!“ England müſſen wir
unſere e aufzwingen!“ Und wenn England
um Frieden bittet, dann dürfen wir noch keinen Frieden
machen, dann wird noch 5 Minuten weiter gekämpft!“
Alldies dient beſſer zur Charakteriſterung der Vaterland
partei als gewiſſe, ſcheinbar harmloſe Aufrufe

Vermiſchtes.
Zwei Perſonen durch Gas erſtickt. Jm Hauſe Sie

versſtraße 20 in Jtzehoe wohnten ſeit einigen Tagen die
Eheleute Gasarbetter Richard Gutknecht mit i kleinen
Kindern. Dienstag mittag erfolgte in der nung ein
lauter Knall, worauf Nachbarn herbeieilten und beide
Eheleute in der mit Gasdunſt gefüllten K bei einer
brennenden Petroleumlampe tot auf dem boden fan
den. Die berden Kinder ſpielten im Bett angrenzen
den Schlafſſtube und waren unverlezt. Die Eheleute
waren durch das aus einem abgeſchraubten Gasrohr ent
ſtrömende Gas betäubt worden und erſtickt. Dex frühere

ohnungsinhaber hatte ſeine Gaslampe abgenommen
und das Rohr nicht wieder zugedichtet.

Eine teure Bekanntſchaft. Eine CharlettenburgerDame lernte vor einigen Wochen in einer Maſſen a
anſtalt eine Frau kennen, die ſich Luiſe Marktenheines
nannte Die neue Bekannte beſuchke die Dame ter Bei
ihrem letzten Beſuche blieb die M. bis etwa 10 Ahr, Die
Hausfrau n ihr ſowohl den Korridor- wie den
Hausſchlüſſel aus, um nicht bis zur Hauster mktgehen zu
müſſen. Als ſie nun an einem der folgenden Tage von
einem Ausgange zurückkehrte, fand ſie ihre Wohnung
gründlich gusgeplündert. Es fehlten uckſachen,
Kleidungsſtücke, Pelzwaren, Wäſche uſw. in Geſamtwerde
von 30 000 Mk. Als Täter kommt niemand anderes als
die angebliche M. in Betracht

Die älteſte Verlinerin geſtorben. e Wer von
103 Jahren iſt Frau Wilhelmine Mohr, e Eteſte Ber
linerin, geſtorben. Bei ihrem letzten Geburtstage ließ
ihr der Kaiſer eine prachtvolle Taſſe über releen

Veran wortlicher Revakreur Franz Reßger
in Merſeburg.

Druck und Verlag von Th. Rößner z Merſeharg
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Freitag nacht 12 Uhr Verschied nach längerem
Leiden unsere lebe Mutter, Gross- und Schwieger-
mutter, Schwester und Tante

frau verm. Berta Sorger geh Buden
im 77. Lebensjahre

Dies zeigt mit der Bitte um stilles Beileid hier-
dareh an im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Husust Sorger.
Merseburg, den 8. Dezember 1917.
Dis Beerdieung findet Dieetsg nachmitteg 38 Uhr von

der Alte ibarger FPriedhofskapele aus tat

l Ritterstr.e s Fernr. 529

Sonntag neachm, eah 8

äBanwerlertspir!

Iugend-Vorstellung.

Ab 5 Unr, ab 74 Uhr
Iogteluegen r Erwadse

Sonnahbenck, Sonntag, Montag
Der berühmte Meisterdetektin Stuart Webhbs

S 64Gräfin de Castro.
Kervorragendes senzationelles Detektiv-Drawa in 4 Akter,

vor s War eiost ein Prinzessehen,
Köstliches Lu stspiel in 4 Akten.

Ausserdem ein vorzüoliches Beiprogreamm-
in Kürzge: „Rausceaencie Akkor diese e

Ende Dezemver Auffünrung des grossen Kultartlms Es
rege weroe Lichts zur B-Kampfang und aufkläsrung der s

sehlechtsKranKneiten. Ueberall beispiellose Erfolge

Herzlichsten Dank für die Beweise innigsten
Beileids sagen

Frau Marie Güttel nebst Kindern

Meuschau, den 8. Dezember 1917.

Du 2zogst hinaus mit Gott ins Fold,
Mit Deines Kaisers Heere,
Zu kämpfen wie ein tapfrer Held
Für Deutschlands Ruhm und Ehre. Maria Kampf Halle

Du hast in mancher blut'gen Schlacht
Gar treu für uns gestritten,
Gekämpfet mutig Tag und Naeht,
Bis Du den Tod erlitten.

Nun ruhbe sanft, Du lieber Mann,
In fernen, welschen Auen,
Bis wir uns, wenn gestillt der Jammer,
Im Himmel wiederschauen.

Ha Mitglieder

F.-A R 75
Oberlehrer

(Vortrag)
Solis für Gesang und

Hinseheiden weiner lieben Tochter, uoserer gaten
Schwester un Schwägerin sagen allen herzlichen Dank

V. Anna Brackmann Und Kinder.

Karten zu 200 MK., 00 Mk
Herrn Frahnert und

s tn ittiinn nn II MuEBI nennen«ivolikheater in Merseburg.
Sond dhend den 15, Dezember 1917, uhds, 77/2 Vhr,

ſohlläfnheils- Abenzum Besten der Mcens n

ig den Merseburger Lazaretten.
Mitwirkende:

anno von Feeedene Berbtm (O-1Io)
Kapellweister Däne. Kellenberg und Ruppe-

Mansfelder Art. Regt.
Schasz- u eaIe, Angehörige der Ers.-Abt.

Sehäfer, 2. Z.

Mausik, Gesangsquartette und Vortrag
„Eine ernste Friedensgefahr“,

(Gesang)

des Trompeterkorps des
Nr. 75

Wenn i

im Heeresdienst,

Violine, Instrumental-

und 0,50 Mk jm Vorverkauf bei
an der Abendkasse.

nnd

Moerseburg v e e 8 S
S den inr Heereszwecke und zurHer ranſchaffung re Lebensmittel

d ingend gebraucht. SonderzügeDank.
Für die B weise herzlicher Teilnahme beim

Hinscheiden unserer teuren Kotschlafenen sprechen
Wir auf diesem Wese unsern tiefgeſühltesten Dank aus.

Merseburg, den 7. Dezember 1917.
Im Namen der Hiaterbliebenen

Hermann Thomas

für den Weidnachtsverkehr wer
den nicht gefahren mit Zuröck-bleiben beim Reſeantritt oder
ugterwegs muß daher gerechnetarden Alle nicht unbedingt
nötigen Reiſen müſſen unter
aleiben.

Halle (Sagle), 56. Dez. 1917.
Königliche Ciſenbahn- irektion.

Felt-Berpachtung.
Pittwoch den 12. Dez. d. J.

von zirka 14 Morgen Acker,

Dank.
Fär die vielen Beweise der Liebe und Teil-

nahme, die uns bei dem schweren Verluste unseres
teuren Batschlafenen entgegengebracht wurden, sagen
hierdurch herzlichen Dank.

Ww. Friederſtze Weniger net Kladern.
Merseburg, den 7. 1917

nachmittags 4 Uhr,
findet im „Saſthof zur „rünen
Linde hier die Verpachtung
dem verſtorbenen Okonom Herrn

Johann Wallenburg gehörig, an
der Halleſchen Straße gelegen,geteilt oder im ganzen auf ſechs

S bintereinander folgende Jahre
S öffentlich miiſtbietend ſtatt.

Bedingun en im Termine.

Erzeugerh e i Im Auftrage:Lugerhöcſwreiſe für Gemiſe. wert Marke l klienatorTodesAnzeige.
Freitag nacht 12 Uhr

entſchlief ſanft nach kurzem,
ſchwerem Leiden meine ein
zig heißgeliebte Tochter

Vaunt Metttetlung der Pro
oinztalſtelle für Gemüſe und Obſt
zelten vom 1. Dezember ab nach
tehende Erzeuger Höchſtpreiſe,
wobei der Unterſchied zwiſchen
triſchem u. eingemietetem GemüſeFortföllt, und zwar je

kige trihtenvze

entner(baldtte Fehimann
Weißtkobl 6 Mk., Rotkobl 10 Mk,

in mm n nninuinnſe
äne S und

1 KinderGportwagen
zu verkaufen Halleſche Str. 1 Tr

Kohlrüben
bat abzugeben Kleinkey a 28
Guterhaltener Klappwagen
zu verkaufen Halleſche Str. 71
Ein 1')jähr. Zuchthulle
zu verkanfen Kugpen dorf 27.
Koaſpartheater und große

Spieldoſe
zu verk Erütſch, Woltk r. 6, 1 Tr
oldatenanfom i m varntee

Roſental 5.
Größerer Pferdeſtall

zu kaufen geſucht Kreuzttr. 5
Ein Federwagen (Hinter
lader) mit Lederverdeck,

preiswert zu verkaufen
SGoſthof BVündorf

Gut erh. Damenrad u. w
Puppen- per wagen

Werſingkobl 9, 50 Mk rote Speiſe
möhren 7,75 Mk. gelbe Speiſe
möhren b,75 Mk. kleine runde Ka-

im zarten Alter von 8
Jabren. Dies zeigt tief

wrann phon

rotten 13.75s Mk. ſowie Zw ebelndie ras 12 Mk. Sellerie ohne Kraut 85 Mk. e wle neue
Dieſe Preiſe treten mit demm e e der Veröffentlichung in atten

erſeburg, 8. Dez. 1917.

5 Die Verkaufspreiſe im Große riannan wird Rind Kleinbandel müſſen im an prelswert zu verkauken
bekannt

betrübt an im Namen aller

Dank.
Für die Beweise herziicher Teilhahme bei dem

gemeſſenen Verhältais zu dieſen
S Erzengerpreiſen ſteben.

Merſeburg, den 7. Dez. 18.7.Nu n Kragen Der Esnigliche Landrat,

(nen) preiswert c J. B. von Grone.
Halleſche Str 1, 2 Tr. rechts.Laterna magica grarmband Eingut weſen S ſha

u verkiufen Nenmartt 63
Ein faſt neuer ener eiſerner Regulier

pfen, eine gute gimmerwindbüchſe,

eine Fußwinde u verkaufen
Pr. FPerge Weiße Mauer I2

er veren mit Stuhl
land Puten ſpurtwwagen
m kaufen e Off. u. O Rn die Exped. d. Bl.

Rogelschiinen
zu kaufen d erfragenin de Exved. d.S et z eSchuhmacher Nähmaſchine

u Handrüähmsſchige) u kaufen
gls Weihnachtsgeſchevk zu ver e in der Geſchäfts garten iſt fortzugshalder ſofort
kaufen Noßmarkt Hof 1 Te. Kelle d. Bl, zu verkanfen Ober Altenburg 30 I. geſucht. Off mit P

F M an die Exped. d. Bl. erbeten.

neu bekränzt und bereift, ſteht

NMeln ertes ginge

mit 1 oder 2 Betten iſt zu ver
mieten Roter Feldweg I.
Elegank möbl. Zimmer,
leicht heizbar, elektr. Licht, per
1. Jan. zu vermieten

Markt 13, 1 Tr.
F dl. möbl. gimmer zu ver

mieten Roonſtr 13, 2 Tr. r.
Einf. möbl. gimmer
zu ver mieten Annenſte.
ZDweifreundmön S atte len

zu vermieten Vorwerk paxt.
Bee Schlafe en gen
mieten. Näheres in der Exved.d Bl

e

Beſſere Schlaſſtellen mit 1 und
2 Betten zu vermieten

Krautfte. 14.
Schlafſtelle offen

Sond 22, part. links
Zwer freoun liche heizbare
Gchlafſtellen mit Koſt

zu vermteten. Za erfragen in der
Exved. d Bl.freund] Sclafsfeſſe en
nermieten Krantſtr. 92
Anſtändige Echlaſſtelle frei

und anderweitig zu vermieten
Weigzenfelſer Str. 31, 2 Tr.

Fine Wohnung
mit s Zimmern wird zum 1 April

on 8 Porſonen geſucht Offert
t 264 A L, an die Exped.
bat mötl immer

geſucht, mögl. ſey. Eingang. Off.
mit Pregangenot unter D
an die Exped. d. Bl

Möbl. immer
mit elektr. Liwt, von beſſeremHerrn ſofort geſucht. Zu erfragen

Echmaleſtraße 4, 1 T 53
(uf mötllente Wohn und ſah

mit Kochgelegenbert, lezu mieten geſucht. ff.
unter 322 Preis angabe an
die Exped. d.

Eine beſſere r ſucht möh
lertes gFimmer mit etwas a
gelegenbett. e unter S
an die Exped.Bauleiter mit füi in Kind gach

Mödlferte ob
mit Kochgelegenheit. Ausf. Off.
mit Preisangabe unter 29 B gn
die Exped d. Bl.

Lehrerin ſucht
1 oder 2 möblierte i immer

zum 1. oder 15 t unter
A 3 an die Exved.EinzelneCthe er

Off. u. o r n

Wer erteilt Kaufmann
e

den Abendſtundent I an die Exped. d Bl.

Kopforfstin
für mein Baubüro per ſofort ge
ſucht. Offerten mit Zeugnisabſchriften u. Gehaltsanſprüchen gar

PnSe,
Kiſenbahnben Lenge Werke

Ein Trauring
ceis unte t koren Geren gute Belohnung

abzugeben Weiße Mauer 8, 1 Tr



Sie Wissen, vie T billig T meine

Puppen u. Spielwaren
sind, daher decken Sie Ihren Bedarf nur bei

ans Käither, Markt 20.
begenlher, der WNtteltentvcten mEnorm grosse Auswahl. Puppenklinik. Entgegenkommendste wer

nS TWIVOILI.
Nächten Wreſtag dem I4, Dezember 1917

e verühmten
Ihn Meyallpanst- ver

Leipaigs erste Herrengesedlschatt, gegründet 1889.
Vollzkänclie neue, Zelktgemäße, helfere Darbietungen

Aufapge s Uhr.
Porrerkagt in der Zigarrenbandung von rahnerb-

Kleine erst
un tin l u e n70 e em Mkeallerliens n

n Meru IIIoder den 10, Dezewher ohenäs7 r

n len ThaliarSaten in Halle.

r

n

ger
m
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m

S

u
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S reipeiger Zhitavges „Das iel einer neuen
Vokek net tet auf. aie Schöpfer wie Geniesser gleicher
Weiss erfasst und darehdrmgt Die Darstellung war s0
ussero dentlich, dass Kein Wort, des Lobes zu stark iette,

Die Bühne mit ihres harlos eingerichteten Dekorationen5 t Dalezn ein NMeisterwerk innerlicher Daretellungskunst.
Das macht die unwigerstehtiebe- Kraft, die vom äer e Hand,vam Augé, vom Körper, vom Wort ung Willen der ar
steller auegtrömt, Das msgeht der Heimnlieh und doch wirk-
am mitkliogende Grundton tiefreligiöcer Stimmungsgehalte.
Wir hoffen und wünscehen, dass atle Schichten unserer Be-e zie qie eigentriſgge Krhbannng ieht entgehen

n bin
g n e och G Fodeos SDeiſde nern dine

uzhetein Merſeburg und Umgegend

nes näher rücken letzten Entſcheidungen des großen Woeltkrieges. Jmmer
ſchtbater tritt der Frieden aus dem Dunkel des kriegeriſchen Chaos heraus. Jmtler

klarer muß ſich darum jeder werden über das, was unſer deutſches Volk als Preis für
ſeine ungeheuren Anſtrengungen und Leiden davon tragen muß. Die deutſche Vater
ländspartei. will über dieſe nötwendigen Forderungen Klarheit ſchaffen.

Darum lädt der hieſige O Oktsberein die Bewohner von Stadt und Land zu ein

VerſammlungS Sonnag de 9. Sezenbet, nan Iir, nach da Ken

ein. Hier werden ſprechen Oberlehrer Dr. Tauhbeckber:„Den Frieden und die deutſche Zukunſt e
und d Sewertichefteſet re Saner- Eilenburg über

Arbeiter n und Kriegsergebnis“
Der Vorſtand.

J. A. Dr. Taune, Vorſitzender.e ehe eLinſhe Zah nern Düwenhaut,

tet lein W Roger cHasenfelſe und zahle höchſte

Markt 19 Dersepurg Preiſe
Spréchzent 6 Uhr. 9Dienstags u. Freitags nur vorm, von 8 12 Uhr rrau wich
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ſchen Abgeordnetenhauſe bei der Beratung der Wahl
reform fordert unwillkürlich zu einem Vergleiche mit den
parteipolitiſchen Erſcheinungen gleicher Art im Auslande
heraus. Da kann man einleitend nur ſagen, daß das
geiſtige Trägheitsgeſetz ziemlich gleichmäßig führende Poli
tiker hüben und drüben belaſtet. Gerade auch in England
zeigt ſich ebenſo wie in Frankreich bei den Revanchards
der alten Schule vom Schlage Clemenceaus. daß das
Umlernen oder beſſer geſagt das Begreifen einer neuen
Zeit alten Herren unglaublich ſchwer zu fallen ſcheint.
Herr von Heydebrand iſt zwar erſt Mitte der Sechszig,
aber ſeine Rede bewies doch, daß ihm jedes Verſtehen der
geiſtigen Veränderungen abgeht, die der Krieg mit ſich ge
bracht hat. Er kann nicht mehr umdenken, ſofern man
nicht annimmt, daß er nicht umdenken lernen will.
Zweiffellos iſt eine Politik, die ängſtlich auf die Erhaltung
der Macht mit allen Mitteln bedacht iſt, die nur die Wah
rung der Parteivertritte kennt, außerordentlich bequem.
Aber ein kluger, weitausſchauender Politiker muß ſich doch
ſagen, daß dauernd die Herrſchaft ſeiner Partei nur ge
währleiſtet iſt, wenn er ſich auf die Jdeen der Zukunft
ſtützt. Einmal ſcheitert der gedankenleere Machtwille
ſicherlich an den andrängenden geiſtigen Kräften. Die
konſervative Partei Preußens ſollte ſo viel doch ſchon aus
der bisherigen Geſchichte der preußiſchen Wahlreform ge
lernt haben. Wenn heute die Regierung in der Wahl
vechtsfrage den Kernpunkt der innerpolitiſchen Neuord
wung erblickt und in der Wahlrechtsvorlage wiederum
im gleichen Wahlrecht. das Hauptſtück ſieht, ſo
iſt das eine Entwickelung von faſt naturgeſetz
licher Folgerichtigkeit. Je abweiſender die Konſervativen
auch gegenüber der beſcheidenſten Reform des Dreiklaſſen
wahlrechtes ſeither waren, um ſo nachdrücklicher ſchlug das
Pendel nach der anderen Seite. Je ſchärfer die Aktion,
deſto ſchärfer die Reaktion. Mit größter Deutlichkeit
wurde die Maſſe des Volkes auf den Punkt hingelenkt,

an dem der Hebel zum Fortſchritt eingeſetzt werden muß.
Man erkannte durch die Hartnäckigkeit der konſervativen
Abneigung gegen jede Reform den Schlüſſelpunkt der
konſervativen Macht.
gleiche Wahlrecht aus der Parteiſorderung zu einer all

und auch mancher andere nichtkonſervativ rer
mug da und klagen, daß die Zeit über ſie hinweggegangen
iſt. Sie ſuchen die Schuld bei der Regierung und ſollten
ſich doch an die eigene Bruſt ſchlagen, mea culpa, mea
maxima eulpa!

Wir ſind die Letzten, Ausländiſches zu überſchätzen,
aber der Führer der Konſervativen im engliſchen Ober
hauſe, nsdown, hat ſich doch in den letzten

e e SSei wie eine Blume.
Roman von Erich Ebenſtein.

89 Fortſetzung Nachdruck verboten.„So konnte ſie mich alſo nicht ſehen. And ich ließ ſie
ein gutes Stück voran, ehe ich ihr nachſchlich. Sie ging
gußen am Dorfe vorbei, ohne es zu betreten, und wandte
ſich dann links gegen den Groß-Lehnerhof gnädigesFräulein, kennen ihn

„Jch glaube. Dort wohnt doch der alte Prozeßkrämer,
der mit aller Welt in Fehde lebt?“

„Ganz richtig. Der Mann hat Hab und Gut verpro
zeſſiert und ſteht vor der Gant. Dorthin alſo ging die
Polin und ließ durch einen Jungen den „Herrn Agenten“
herausrufen.“

„Das war wohl der Menſch, mit dem Sie Wawra ſchon
einmal belauſcht haben

„Ja. Und ich weiß jetzt, daß er Bernatzki heißt oder
ſich hier doch ſo nennt Und vor den Leuten als Agent gilt,
der Auswanderern behilflich iſt, nach Amerika zu kommen.
Aber ich weiß auch daß dies nur ein Vorwand iſt und daß
er in Wirklichkeit ein ſehr guter Bekannter der Baronin
Witwe iſt, derentwegen er aus Rußland gekommen iſt.“

„Sie hörten, was die beiden ſprachen?“
„Alles! Denn ſie ſetzten ſich auf die Bank am Brunnen

und ſprachen ganß laut und ungeniert, denn ſie wußten
wohl, daß die GroßLehneriſchen ihr Polniſch nicht ver
ſtehen konnten auch wenn ſie nicht gerade alle beim
Abendeſſen im Haus geweſen wären. And daß ich hinter
dem Brunnen im Schatten der Obſtbäume ſtand, konnten

ſie ja nicht ahnen!“
„Was hörten Sie
„Sie ſchwatzten erſt von alten Zeiten, wo ſie in Lublin

ſo vergnügt gelebt hätten, und kamen dann auf einen gewiſſen Jelnikow zu ſprechen, der von der Polizei verfolgt
worden und in Petersburg nachher von der Baronin Lou
in ihrem Palais verſteckt gehalten wurde. Bernatzki ſagte
„Für Euch war es ein Glück, daß ihr ihn damals zur Hand
gehabt, ſonſt wäre die Kleine heute eine Bettlerin. Aber
für ihn war es ein Unglück, denn er mußte das ſichere Ver
ſteck verlaſſen dangch

Da fiel die Alte ein: „Er mußte ja nicht, Väterchen!
Es wäre ihm kein Haar gekrümmt worden, denn die Poli
zei konnte ja nur Selbſtmord annehmen und die Papiere
hatte er auch weggeräumt. Es wäre niemand eingefallen,
das Palais zu durchſuchen. Er war zu ängſtlich, Väter
chen wir können nichts dafür!“

„Es bleibt ſich gleich gefaßt haben ſie ihn doch und
So wars ſein Unglückl“nach Sibirten transportiert!

Der Weltkrieg hob ſchließlich das
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Lansdowne und Heydebrand.
Das Auftreten des konſervativen Führers im preußi

noch nicht mit ihm.

h reren

u

cGegenſtüch zu Herrn von Heydebrand er
Seine Partei geht in der Forderung nach einem

ſtändigungsfrieden zu einem großen Teile nicht oder

r een als ein

Führer ausmacht. Er ſoll ein Bahnbrecher ſein, ſoll geiſtig
führen und der Anhängerſchaft immer ein Bedeutendes
voraus ſein. Jetzt wird aus London gemeldet, daß die
liberalen Führer des Unterhauſes zuſammengetreten ſind
und den Geiſt des Landsdowſchen Briefes gebilligt haben.
Auch das darf man noch nicht überſchätzen. Aber in dem
Vorgang zeigt ſich doch, welche Wellenkreiſe von einer
geiſtigen Beweglichkeit auszugehen vermögen. Der Führer
der preußiſchen Konſervativen erweiſt ſich dagegen als ein
Geiſt, der ſtets verneint. Die konſervative Partei
ſollte ſich ſelbſt einmal die Frage vorlegen, ob ſie glaubt,
daß eine negierende Partei eine Zukunft hat. Sie iſt all
mählich doch recht bedenklich in die Rolle jener Leute
hineingekommen, die hinter dem Wagen der Entwicklung
einher ſchelten. Die konſervativen Führer beklagen ſich
darüber, daß man ſie „ausſchließt“ und „iſoltert“. Aber
ſie ſollten ſich doch einmal die Frage vorlegen, ob ſie ſich
micht zuvor geiſtig von der Volksgemeinſchaft abgeſchloſſen

haben. Beim Militär wird, wenn eine Truppe den An
ſchluß verliert, immer dieſe ſelbſt dafür verantwortlich ge
macht. Jn dieſer Beſtimmung liegt ein Sinn, über den
politiſch nachzudenken alle Konſervativen im Lande einen
Anlaß hätten. Auch wenn ſie ſich augenblicklich damit
tröſten können, daß die geiſtige Verſteinerung nicht das
ausſchließliche Gemeingut der Konſervativen Partei iſt.

Bolkswietſchaftliches.

ſtematiſche, die Er

ß die band wirtſchaftliche Produktion fördernde e geſordert. Außer
dem aber ſpricht ſich die Entſchließung in ſchärfſter Form

i reifenden Lebens-

daß manchen Geme d ſt nis für die
tumg dieſer Frage vollkommen fehlt. Noch immer begnügt
man ſich vielerorts damit, auf dem Papier Verord
nungen zu erlaſſen und Preiſe feſtzuſetzen, ohne ſich im
geringſten darum zu kümmern, ob ſie beſolgt werden. Die

laden. Das Reichsernährungsamt i
örden ſollten aber nicht zögern, gegen ſolche meiGe

e

„Und dein Glück, Väterchen!

falls du ſie haſt!

Er lachte. „Jch habe ſiel Aber ehe ich nicht meine
Anſtellung als Verwalter auf Lebenszeit habe, bekommt
man ſie nicht! And jetzt gib her, Alte, denn ſicher biſt du
nicht mit leeren Händen gekommen Und es iſt ſchon ver
teufelt ſpät. Jch möchte ſchlafen gehen.“ Hierauf zog die
Alte ein Kuvert gus der Taſche und reichte es ihm.

„Da haſt du, Väterchen. ber ich ſoll auch nicht mit
leeren Händen heimkommen. Sie läßt dir ſagen, du
mögeſt dich beeilen, es ſei dringendl“

Er ſteckte ihr, ohne zu antworten, haſtig etwas zu, das
ich nicht erkennen konnte, und ſtand auf. In acht Tagen
bringe ich mehr. Bis dahin genügt das. Gute Nacht.“

Eugenie war ſehr r nachdem Joſepha ſie ver
laſſen hatte. Was bedeutete dies alles? Daß Lou dieſen
Bernatzkt mit Geld unterſtützte, war ja zweiſellos. Auch
daß ſie ſich anderſeits ſeiner ſchämte und ihn daher tot

S Aber das war am Ende ganz natürlich zu er
ären.

Bedenklich waren nur die Worte der Alten: „Die
Pollizei konnte ja nur an Selbſtmord denken.“

Wenn ſich das auf Florgs Schwager bezogen hätte!
Er ſollte ja durch Selbſtmord geendet haben.

Jedesmal, wenn Eugenie an dieſe Worte dachte, über
lief e eiskalt und ein furchtbarer Verdacht ſtieg in n
guf. Wer war dieſer Jelnikow? Jn welche abenteuerlicheGeſchichte war ſie da plötzlich hinein verſtrickt!

ſollte ſie nun tun
Sie wagte nicht, Florg oder dem alten Baron von

Joſephas Bericht zu ſprechen. Es würde ſie, die ohnehin
ſchon genug zu tragen hatten, nur noch mehr in Aufregung
verſetzt haben, ohne Klarheit in die Sache zu bringen.

Jn ihrer Not ſetzte ſie ſich hin und ſchrieb an ihren
Vater. Sie bat ihn, vermöge ſeiner Verbindungen alles,
was irgend möglich ſei, über den Tod Baron JoagchimHeidlofs, der in Petersburg um dieſe und dieſe Zeit er
ſolgte, in Erfahrung zu bringen. Auch über einen n er
Jelnikow, der kurz nachher Nach Sibirien verſchickt worden
ſet, erbat ſie Auskunft.

Dann nahm ſie Hut und Schal und wanderte ins Freie.
Zu arbeiten war ihr heute unmöglich. Sie war aufgeregt
n äöngſtlich, ohne einen klaren Grund dafür angeben zu

nnen.
An einer Wegbiegung ſtand ſie plötzlich Dr. Algers

Es war

Und was

gegenüber.
Sie hatten bisher kaum miteinander geſprochen, ob

wohl ihre Plätze bei Tiſch ſich gegenüber lagen. Sie aus

Aber gerade das iſt es, was den

lerſebnrger Correſponvent“,
Se e auch mit

gebäck 1
verantwortlichen Stellen ſcheinen keine Ahnung von der pr
ungeheuren Verantwortung zu haben, die ſie damit auf ſich

d nd die ſtaatlichen Benden

c

1917
S enZwamngsmaßregeln vorzugehen. Nicht der Mangel

Halle, 7. Dez. Dem freundlichen Entgegenkommen
der e e zu Leipzig iſt es zu verdanken, daß
der Stadt Halle und ihrer nächſten Umgebung am Montag,
den 10. Dezember ein großer Genuß bevorſteht. die Auf
führung von drei mittelalterlichen Volksſchauſpfelen unter der Leitung von Gottfried Hags
Berkow. auf die Anzeigen und weitere Mitteilungen in
dieſer Zeitung ſchon hingewieſen haben. Die Aufführung
finden zu Gunſten des n Hilfsbundes (Orts
ausſchuß Halle) ſtatt, der ſeine Tätigkeit auch auf den
Saalkreis, die Kreiſe Bitterfeld und Merſe burg und
das Herzogtum Anhalt ausdehnt. Da möge noch einmal
auß dieſen am 19. Januar 1916 hier in der Aula der Ani
verſität bei Anweſenheit des ehemaligen Oberpräſidenten
Exgzellenz D. Dr. von Hegel gegründeten Bund hinge
wieſen werden der ſich aller alten und jungen kriegs
beſchädigten Akademiker annimmt. Mitz Dankbarkeit blickt
ſchon manch kriegsbeſchädigter Student auf das Wirken
dieſer Vereinigung, deren Vorſitzender der Geheime Re
gierumngsrat Profeſſor Dr. O. Kern und deren Geſchäfts
ſtelle das Aniverſttätsſekretariat iſt. Manch einer iſt
tatkräftig unterſtützt worden durch ſachgemäße Beratung
oder erhebliche pekuniäre Beihilfe. Große Summen ver
dankt der Verein der Opferwilligkeit unſerer Stadt, vor
Allem aber auch dem Herzogtum Anhallt, deſſen Staats
miniſter Dr. Laue ungabläſſig für dew Bund ſorgt und
am 21. Juni der Aniverſität zu ihrem Jubiläum als
Gabe für den Akademiſchen Hilſsbund nicht weniger als
40 000 Mark überreichen konnte. Aber eine ſolche Unter
nehmung fordert viel Geld, und leider iſt die Zeit noch
fern, daß jeder akademiſch Gebildete unſerer Stadt und
ihrer nächſten Amgebung Mitglied des Akademiſchen
Hilfsbundes iſt. Vielleicht tragen dieſe Zeilen dazu bei,
noch einmal den Blick guf dies Werk zu richten, das in
erſter Linie den kriegsbeſchädigten Studenten der alma
mater Halensis, dann aber auch allen alten und jungen
kriegsbeſchädigten Akademikern dienen ſoll. Leider haben
ſich bisher die Frauen an dieſem Liebeswerk weniger be
teiligt als in anderen Aniverſitätsſtädten. Die Satzungen
und andere Werbungsſchriften ſind durch das Univerſitäts
ſekretariat jederzeit zu erhalten. Der jährliche Beitrag
beträgt mindeſtens 5 Mark. Mancher hat aber ſchon die
dauernde Mitgliedſchaft durch den einmaligen Beitrag von
100 Mark oder mehr erworben

Halle, 6. Dez. Dem Magiſtrat iſt es gelungen, durch
rechtzeitigen Abſchluß von Lieferungsverträgen vom Aprit
bis in den November hinein, nach Halle mehr als
200 000 Zentner friſches Gemüſe herein zu

Ebenſo hat der Magiſtrat durch Pachtung großer

8 a e e Siend S w.Obſtpl tagen
Bevoltern

e u Beihnacht
ttner Apfel, für jede Perſon 154 Pfund, zum

kauf, zum Preiſe von 45 und 72 Pfennig für das Pfund
Magdeburg macht ihrer Bevölkerung dadurch eine
Weihnachtsfreude, daß ſie zur Herſtellung von Weihnachts

ä Pfund Mehl und ein halbes Pfund Zucker
Kopf gusgibt. Ebenſo erhält die Konditorinnung

und Zucker, um Pfefſferkuchen, der auf Marken ab
ben wird, zu backen. Was gibt Merſeburg

e t

e

Sie lächelte kühl.
„Wenn Sie nichts Beſſeres vorhaben, gewiß. Aber

ich möchte Sie durchaus nicht abhalten von der Beoba
tung Jhrer intereſſanten Pflanzen um derentwillen Sie
ja hier ſind!“

Er lachte.
„Halten Sie mich wirklich für einen ſo verknöcherten

Fachmann, daß ich abſolut nichts anderes im Kopf haben
könnte als Botanik? Momentan habe ich gewiß nichts
Beſſeres vor, als W des Zufalls zu freuen, der Sie mir
in den Weg geführt had!“

Er ſagte dies ganz im Gegenſatz zu ſeiner früherenkühlen behrhaften Well in ſo warmem, herzlichem Tone,

daß Eugenie ganz verwundert aufblickte.
Er nickte ihr immer noch lachend zu.
„Ja ich gebe Jhnen mein Wort darauf, es iſt ſo!Noch mehr: als ich ankam und Sie abends bei Tiſch ſo un

erwartet erblickte, da vergaß ich vor freudiger Überraſchung
ſogar total die Pflanzen um derentwillen ich, wie Sie
ſagen, hier bin!“

Eugenie konnte gar nicht begreifen, was ihn ſo ver
ändert hatte. Sie kannte ihn nur ernſt, gemeſſen und
tadelnd. And nun lachten ſeine ſonnigen Augen ſo froh,
als ſäßen tauſend Sprühteaſelchen darin es war wie
ein Wunder!

„Wiſſen Sie, daß ich Sie nun viel beſſer kenne, gnä-
diges Fräulein, als früher? Ja, eigentlich überhaupt erſtjeht kenne begann er nach einer Weile ſtummen Neben
einandergehens

Sie blickte fragend auf.
„Es iſt ſo. Vieles, was Sie damals in Whydenbruck

ſagten, gefiel mir ja aber es ſchien mir angeleſen,
nicht das Ergebnis eigener Erkenntnis oder geiſtiger Reife.
„Das iſt ja ſehr ſchmeichelhaft. Aber ich weiß gei

ſtige Reife iſt ein Artikel, den Ste Frauen überhaupt nicht
zugeſtehen. Er iſt männliches Monopol!“

„Nun werden Sie bitter und rächen ſich“, ſagte er er
rötend. „Aber ich muß es hinnehmen. Jch dachte in der
Tat ſo, aber nur weil ich bisher bei Frauen nichts merkte
davon.



f. Halle 7. Dez. Die Vollſizumng der Handwerks
kam mer wählte an Stelle des verſtorbenen langjährigen
Präſidenten Schondorf den Malerobermeiſter Bieſecker
in das Vorſteheramt. Bei der Erörterung der Schädi
gungen, die gerade der gewerbliche Mittelſtand durch den
angen Krieg erleidet, wurde darauf hingewieſen, daß ſich

beim Wiederaufbau des Handwerks die Genoſſenſchaften
von großem Nutzen erweiſen werden. Der Staat habe für
die Provinz Sachſen 4 Millionen Mark bereitgeſtellt für
Darlehen an Handwerker, die durch den Krieg bedürftig

v ſind. Infolge der Werbetätigkeit der Kammer
ſind in ineugegründet worden; in mehreren Kreiſen ſchweben die
Unterhandlungen noch. Eine durch die Kammer ver-
anlaßte Zählung hat ergeben, daß am 1. Auguſt 1914 ins
en 24 490 Handwerksbetriebe im Kammerbezirk be

anden.
Leipzig, 7. Dez. Der erſte Tag der Stadtver

ordnetenwahlen brachte in der 3. Abteilung den

k bisher 13 Rohſtoffgenoſſenſchaften

nan

mit abſoluter Mehrheit erfolgten Sieg der unab
hängigen ſozialdemokratiſchen Parteigegen die Kandidaten des gemeinnützigen Bürgeraus
ſchuſſes und der alten Sozialdemokraten.

Merſeburg und Ut
8. Dezember.

Beförderung. Der Fleiſchermeiſter Rudolf Schu
bert von hier, Unteroffizier in einem Feldartillerie Re
giment und Jnhaber des Eiſernen Kreuzes 2,. Klaſſe, iſt
zum Sergeant befördert worden.

Der Kgl. Landrat macht in der vorliegenden
Nummer die jetzt gültigen Erzeugerhöchſtpreiſe

Wir machen die Jntereſſentenfür Gemüſe bekannt.
hierauf beſonders aufmerkſam.

Wethnachtsverkehr 1917. Schon jetzt macht
Kgl. Eiſenbahndirektion das Publikum darauf aufmerk
ſam, daß Sonderzüge zur Bewältigung des

nicht gefahren werden.Weihnachtsverkehrs
Lokomotiven und Wagen werden für Heereszwecke und
zur Heranſchaffung der Lebensmittel dringend gebraucht.
Wer dennoch Weihnachten verreiſt, hat mit dem Zurück
bleiben beim Reiſeantritt oder unterwegs zu rechnen. Es
muß daher dringend geraten werden, alle nicht unbedingt
nötigen Reiſen während der Weihnachtszeit zu unter
laſſen.

Für Steuerpflichtige, welche feindländiſche
Werktpapiere beſitzen und infolge des Krieges keine
Zinſen erhalten, iſt es wichtig, zu erfahren, daß der Herr
Finanzminiſter kürzlich mit Bezug auf eine Entſcheidung
des Königlichen Oberverwaltungsgerichts vom 28. Mai
1917 (abgedruückt im Preußiſchen Verwaltungsblatt Jahr
gang 39 Nr. 4 S. 41) entſchieden hat, daß bei feindländi
ſchen Wertpapieren, falls ſpäter eine Nachzahlung der
rückſtändigen Zinſen ſtattfinden ſollte, der Geſamtbetrag
aus den vorangegangenen Jahren in dem Jahre der
Zahlung als ſteuerpflichtig anzuſehen ſei.
Der Verſteuerung davon auszugehen, daß ohne da

Schuldverhältnis zwiſchen Gläubiger und
ß das

7 Fehemmt bezw.Wird ſpäter die Hemmung wieder beſeitigt und tritt da
mit eine neue Fälligkeit der Zinsbeträge ein, ſo be

ſteht kein Bedenken, die vereinnahmten Beträge
als Einkommen desjenigen Kalender-jahres zu behandeln, in welchem die Zahan gerſerst iſt

Gegen den Wucher mit Weihnachtsbäumen. Als
Vorboten der Weihnachtszeit erſcheinen bereits Tannen

bäume auf dem Mark. Da zu befürchten iſt, daß die
Preistreiber ſich guch dieſes Gegenſtandes vemächtigen
werden, ſtnd vom Kriegswucheramt bereits Ermittelungen
eingeleitet worden. Es wird den Händlern auf die
Finger geſehen werden. Tannenbäume ſin
wie im vorigen Jahre die volks wirtſchaftliche Abteilung
des Kriegsernährungsamtes begutachtet hat als
charakteriſiſcher ſtandteil der deutſchen Lebenshaltung
Gegenſtände des täglichen Bedarfs im Sinne der Preis
wucherverordnung.

Erweiterung der Maſſenſpeiſung. Der preußiſche
Stacitskommiſſar für Volksernährung hat mit Rückſicht
guf die in der Winterzeit infolge der Lebensmittelknapp
et und der Kohlen Und Gasnot zu erwartende weſent

lich See den Deilnehmerzahl an den Maſſenſpeiſungendie Gemeinden nachdrüghch erſucht, umgehend und recht

itig auf eine Erweiterung der Maſſenſpeiungseinrichtungen Bedacht zu nehmen, da viele
Haushaltungen die bisher noch nicht in der Lage geweſen
ſind, ſich ihr Eſſen ſelbſt zuzubereiken, in dieſem Winter
auf die Volks und Kriegsküchen Weg n werden.

mtlich wirdDie Marmelade wird doch geſtreckt!
mitgeteilt, daß eine Streckung der Marmelade auch in Zu
kunft nicht zu vermeiden iſt. Wegen der ſchlechten Er
fahrungen im letzten Jahre ſollen jedoch Kohlrüben zur
Streckung nicht wieder verwendet werden. Man will
deshalb durch Runkelrüben, Kürbiſſe, Mohrrüben oder
Rhabarber die Marmelade „ergiebiger“ machen.

Papier und Geiſt. Fontanes Verleger verſchickt ein
Ruündſchreibenz wonach eine Reihe wertvoller Romane
e ſowie ſeine geſammelten Werke nicht mehr ge
liefert werden können. Warum können die ſo erquicklichen
und erhebenden Schriften für deutſches Herz und Haus in
ſchwerer Zeit nicht abgegeben werden? Weil das Pa
e fehlt! Der Verlag hat von Haus aus auf Grund
de amtlich empfohlenen Papiererſparnis ſeinen Verbrauch
auf das Allernotwendigſte eingeſchränkt.
maßgebend iſt der Verbrauch des Vorjahres! Vergünſti
gung wird alſo nur jenen Verlegern und Großbetrieben
utelt, die entgegen der empfohlenen Sparſamkeit

n Markt mit einer Hochflut von Druckergeugniſſen über
weinmten. Einer Spekulation läßt man die Zügel

hießen während das Bedürfnis nach anerkannt ge
diegener Literatur von dauerndem Wert nur unvoll
kommen befriedigt werden kann.“

Oktober 1917 allein in Dresden die Verleger von Schund
literatur ein mongtliches Bezugsrecht von weit über
70 000 Kilogramm Papier beſihen. Und der Kunſtwart
2 Nevemberheft 1917) ſchreibt zur Klage des obigen Ver
gers: „Jmmer wieder. Weil der Geiſt im Buch an die

Ware Papier geheftet tſt, deshalb wird die Verbreitung
des Geiſtes nach der Ware Papier beſtimmt, nicht etwa
die Verbreitung der Ware pier nach den Bedürfniſſen

die

Es ſei bei

ſnansgeſchoben worden iſt.

n

r

Schwedens
Denn allein

worden.

rama dürfte ſich lohnen, um für wenig
t Dazu bemerken wir

daß einer Nachricht der Dresdener Volkszeitung nach im

des Geiſtes. Denn eine Volkswirtſchaft mit geiſtigen
Gütern erdämmert eben erſt am Horizont.“

Zur Erhaltung vorhandener Werte.,

Verbandsſpiel gegenüber. Spielanfang 81 Uhr. Nach
dem ſpielt Germania“ II gegen „Wacker“ III Verbands

Trotz der
mannigfachen Schwierigkeiten, mit denen heute der Er
werb neuer Kleidungsſtücke verbunden iſt, machen viele
Hausfrauen noch immer viel zu wenig von dem Aushilfs
mittel Gebrauch, alte Kleider, die in ihrer gegenwärtigen

brauchbar iſt, zu anderen Zwecken zu verarbeiten. Ein

76 und 78 verübt.

ſpiel). Spielanfang 2 Ahr
Einbruchsdiebſtähle wurden hier in vergangener

Nacht in den Hausgrundſtücken Halleſche Straße Nr. 7
Die Diebe hatten es wieder au

Kaninchen abgeſehen eine Anzahl dieſer Tiere konnten
Form nicht mehr zu verwenden ſind, deren Stoff aber noch

ſuchten wieder Diebe, die Haustier
Gegenſtand beſonderer Sorge iſt heutzutage für die meiſten
Mutter die Zeſchaffung von Kinderkleidung, die wegen des
raſchen Wachstums der Jugend recht häufig der Erneue
rung bedarf. And doch iſt es gerade auf dieſem Gebiet
nicht beſonders ſchwierig, für Erſatz der unbrauchbar ge
wordenen Kleidungsſtücke zu ſorgen, denn in den weitgus
meiſten Fällen iſt die Möglichkeit vorhanden, die alten
Kleider der Erwachſenen für Kinder umzuarbeiten. Auf
dieſe Art werden bei dem herrſchenden Mangel an Woll

ſtoffen auch die kleinſten Stücke zweckdienlich verwendet.
Es iſt leider vielen Frauen noch nicht zum Bewußtſein ge
kommen, daß dieſe äußerſte Sparſamkeit heute geübt

Tandgegenſtände angefertigt, zu deren Herrichtung Woll
ſtoffe verwendet werden, die dadurch ihrer eigentlichen
Beſtimmung für Bekleidungsſtücke entzogen werden.
Handarbeiten ſind ſchöne Dinge in einer Zeit, in der man
im überfluß lebt; unſere Frauen werden aber einſichtig
genug ſein, um in dieſen ernſten Zeiten auf nebenſächliche
Dinge Verzicht zu leiſten und mit den vorhandenen Be
ſtänden an Stoffen äußerſt ſparſam umzugehen und ſie
nur zu Bekleidungszwecken zu verwenden. Damit leiſten
De e ihrer Famtlie und der Allgemeinheit einen

ſtenſt.

Ruf von der Front!
Nur jetzt nicht mehr klagen!

Nur jetzt ſtumm und ſtol; die Nägel ins
Fleiſch gegraben!

Mein Haus mag leer und kalt und allem,
allem Prunke entladen ſein,

aber deutſch muß es ſein!
(Aus dem Weſten.)

Die Goldankaufsſtelle befindet ſich „Landeshaus Nr. 2“
Oberaltenburg.

Keine ſchroffen Worte.

a ufe So e f S

keit der Verkäufer in derKlagen über mangelnde H. n
ſtehen unnötige Reibungen,
könnten, wenn auf beiden Seiten Entgegenkommen gezeigt
würde. Auch über die Behandlung bei den Bezugsſchein
ſtellen findet man in der Preſſe Klagen. Es kann aber
nicht verkannt werden, daß den dort angeſtellten Beamten
bei dem Vorgehen eines Teils der Bevölkerung die Ge
duld reißen kann, nämlich wenn Antragſteller ein durch
gus ungebührliches und unvernünftiges Verhalten an den
Tag begen und allen ſachlichen Zureden unzugänglich
bleiben. In ſolchen Fällen haben die Angeſtellten in den
Bezugsſcheinſtellen einen ſchweren Stand, der große Selbſt
beherrſchung verlangt. Die Beamten ſind angewieſen,
weitgehende Rückſicht auf alle zu nehmen, die oft hange
und geduldig auf die Ausfertigung eines Bezugsſcheines
warten müſſen. Die Antragſteller auf der anderen Seite
wollen immer berückſichtigen, daß die Beamten heute eine
roße verantwortliche Arbeitslaſt erledigen müſſen. Deshat ſollte fedes harte Wort von hier und dort ver

mieden werden.
Das Benehmen unſerer Jugend gegen Erwachſene,

nicht nur gegen Frauen, ſondern auch den Männern gegen
über, läßt von Tag zu Tag mehr zu wünſchen übrig. Man
merkt leider, daß die a e Hand der im Felde
ſtehenden Väter in gar zu vielen Fällen fehlt. Vielen
ieſer halbreifen Burſchen teilweiſe ſogar der weiblichen
ugend ſind vielleicht auch die hohen Löhne in den
opf geſtiegen, mit denen ihre meiſt minderwertige Arbeit

aus Mangel an überhaupt zu erfaſſenden Arbeitskräften
bezahlt wird. Dieſer Zug von Zügelloſigkeit in jeder
Hinſicht iſt eine traurige Begleiterſcheinung unſerer Zeit.
Aufgabe der Eltern bezw. der Mütter allein iſt unbedingt,
daß eine e e e e übertriebene Wertſchätzung, wie
ſie jeht, aus der Nof der Zeit geboren, der Jugend beige
meſſen wird, kein Ankaß zum Größenwahn ſein darf. Der
völlige Amſchlag der Verhältniſſe wird nach dem Kriege
umſomehr wie ein kalter Waſſerſtrahl wirken, je weniger
gegenwärtig die Jugend nach dem Kriege imſtande iſt, in
ihren Anſchauungen und in ihrem Auftreten ſich in den
durch Erziehung und Sitte gebotenen Grenzen zu halten.

Panorama. Die Nordlandfahrt Kaiſer Wilhelms
geſtaltete e zu einer der intereſſanteſten Reiſen.

rrliche Fjorde und auch die von Norwegenſind vor dem Kriege n

Nach dem Kriege dürfte der Norden noch mehr
Beſucher haben wie der Süden. Ein eigener Reiz feſſelt
den Beſchauer. Die herrlichen ſchnee- und eisbedeckten
Bergrieſen, welche majeſtätiſch ihre Spitzen zum Horizont
tragen, erſcheinen zu den farbenprächtigſten Gebilden der
nordiſchen Natur. Ein Beſuch im e See Bee
anzuſehen.

Fußballſport. Auf dem „V. f. e„Augarten“ treffen ſich nachmittags 2 Ahr „V. f. B.“dritte Mannſchaft und „Wäcker“Halle vierte Mannſchaft
im Geſellſchaftsſpiel. Nachdem trägt die vierte Mann
ne des „V. f. B. ihr erſtes Spiel gegen die fünfteannſchaft des F.C. von „1896 Halle aus. Beginn
3 Uhr. Am Sonntag ſtehen ſich auf dem Sportpkatze
Neues Schützenhaus“ die beiden erſten Mannſchaften
des B.V. „Germania“ und des B.C. „Preußen“ im

werden muß. Es werden vielmehr noch viele unnötige

Der Krieg ſtellt große An
rderungen an unſere Nervenkraſt. Jmi geſellſchaſtlichen

r

Geſchäften, dieſe wieder ſind nicht immer mit dem Auf
treten des verehrlichen Publikums zufrieden. Es ent

die vermieden werden

chon von vielen Reiſenden beſucht

d dieſe Reiſe

vorgenommen U. g.

S tragt, der Kreistag möge beſchließen: Die Be

ſie mitnehmen. Auch im Bürgergarten-Grundſtück ver
ſtände zu berauben

Die Beſiher ſind aber hier vorſichtig vorden und haben
ihre wertvollen Tiere diebesſicher untergebracht. Leider
fehlt von den nächtlichen Raubgeſellen jeder Anhalt.

Tivoli Theater. Sonntag geht das romantiſche
Volksſtück „Precioſa“ mit der wunderbaren Muſik von
Weber in Szene. Nachmittags wird auf allgemeinen
Wunſch noch einmal das entzückende Märchen „Schneewitt
chen und die ſieben Zwerge“ wiederholt. Dienstag findet
die letzte Aufführung von „Precioſa“ ſtatt.

S

Der Kreistag
heute vormittag 11 Uhr im Kreishaufe zu einer

tzung zuſammen. die von dem ſtellvertretenden Landrat,
ngsaſſeſſor von Grone, mit dem Wunſche er

net wurde, daß die Verhandlungen ebenſo einmütig wie
die früheren ver en und die Beſchlüſſe dem Wohle des
Kreiſes drenen möchten. Weiter gedachte der Vorſitzende
des Ablebens des Kreistagsmitgliedes Kommerzienrat
Berger mit tiefer Trauer und führte dann die neu ge
wählten Mitglieder Stadtrat Blankenburge Merſe
burg und Bürgermeiſter Meyer Lützen ein.

Es wurden hierauf verſchiedene
Neu und Erſatzwahlen

a. wählte die Verſammlung als ſtell
verkretende Mitglieder der Steuereinſchätzungskommiſſion
Fabrikdirektor Weber Merſeburg und Rittergutsbe
ſitzer Cornelius, ſowie als Kreisausſchußmitglieder
an Stelle der ausſcheidenden Mitglieder Stadtrat Barth
o eallasbangz Uaglagg Uuvulemulig da zvasful z gun
Hertzog und Exzellenz von Trotha

Einführung des Giroverkehrs bei der Kreisſparkaſſe.
Die Sparkaſſe des Kreiſes Merſeburg iſt beauftragt,

den bargeldloſen Zahlungsverkehr im Wege
der Giroüberweiſung nach Maßgabe der Satzungen
des Sparkaſſengiroverbandes SachſenThüringen- Anhalt

und der dazu ſatzungsgemäß erlaſſenen Ausführungsbeſtim
mungen unter VBerückſichtigung der im Miniſterialerlaſſe
vom 20. April 1909 gegebenen Vorſchriften einzuführen.
Der Geſchäftsverkehr mit dem Publikum erfolgt durch die
Kreisſparkaſſe als Ortsgirokaſſe. Die Zen
tralſtelle des Giroverbandes befindet ſich in der Stadt
Magdeburg. Für die Ausführung der Verrichtungen der
Zenkralſtelle haftet der Verband. Der Garantieverband
der Kreisſparkaſſe in Merſeburg haftet daher nurx, inſo
weit die Sparkaſſe als Verbandsmitglied haftet

Die Vorlage gelangte zur Annahme
Kriegsteuerungszulagen für die planmäßig angeſtellten

Kreisbeamten.
Juli d. Js. ab eine

Der Kreis

Weitere 2 000 000 Mark zur Auszahlung der Rekchs
Familtenunterſtützungen

Es lag folgender Antrag des Kreisausſchuſſes vor
Zur Auszahlung der Reichsfamilien unter
ſtütz un gen ſind bisher 4 350 000 Mark als Dar
lehen aufgenommen worden. Die Genehmigung des Be

zirksgusſchuſſes zur Aufnahme einer Anleihe von 4 600 000
Mark iſt erteilt worden. An Familien unter
ſtützungen werden monatlich rund 306 000 Mk.
benötigt, ſodaß für die nächſten 6 Monate 1 800 000 Mark
erforderlich ſind. Der Kreisausſchuß beantragt, der Kreis
tag wolle die Aufnahme eines Darlehens bis zu 2 600 000
Mark zur Aufbringung der Reichsfamilienunterſtützungen
bewilligen.

Hierbei teilte der Vorſitzende mit, daß bis Ende No
vember an Reichsunterſtützungen 7927 000
Mark, an Kreisunterſtützungen 675 000 Mark und
gn Gemeindeunterſtützungen 1961 000 Mark zur
Auszahlung an rund 8000 Fami hien gelaugt ſind.

Die Anleihe wurde genehmigt.
Eine Kreisbewilligungsſtelle für zu gewährende Darlehen

Hinſichtlich Förderung der Erwerbstätig
keit der in die Heimat zurückkehrenden
Kriegsteilnehmer ſoll für den Kreis eine Be
willigungsſtelle eingerichtet werden, welche
die aus der Provinzialhilfskaſſe der Provin
Sachſen zu gewährenden Darlehen bewilligt. Na
den Beſtimmungen können dieſe Befugniſſe dem Kreis
ausſchuß überträgen werden, der darch Mitglieder von
Berufsvertretungen, namentlich der Handels und Hand
werkskammern ergänzt wird. Der We el began

ö ugniſſe dereinzurichtenden Bewilligungsſtelle (Darlehensbewilligung)
werden dem Kreisausſchuſſe übertragen, der durch

das Mitglied der Handelskammer, Stadtrat Thiele-
Merſeburg und das Mitglied der Handwerkskammer
Bäckermeiſter Klappenbach Merſeburg ergänzt wird.

Landesrat Bothe fragte an, ob bis jetzt noch keine
Unterſtützungsankräge geſtellt ſind. Obwohl dieKaſſe ſchon über ein Jahr beſtehe, ſei dieſelbe auch aus
anderen Teilen der Provinz ſo gut wie gar nicht in An
ſpruch genommen. Aſſeſſor von Grone erwiderte, daß
ihm im Kreiſe nur ein Unterſtützungsantrag bekannt ſei.

Die Vorlage gelangte zur Annahme
500 000 Mark Vetriebskaßital für die Kreiskornſtelle.

Der Kreisausſchuß hat ſich, vorbehaltlich der Genehmi
gung des Kreistages, von der Zentrallſtelle des Sparkaſſen
Giroverbandes SachſenThüringen- Anhalt in Magdeburg

einen offenen Kredit bis 500 000 Mark zu S
Verzinſung als Betriebskapitalfürdie Kreis
kornſtelle zur Verfügung ſtellen laſſen. Der Kreis
ausſchuß beantragt, der Kreistag wolle die Garantie bis
500 000 Mark übernehmen.



Bom Vorſitzenden wurde mitgeteilt, daß ſich die Errich
tung der Kreiskornſtelle infolge Übergangs zur Durchfüh
rung der Selbſtbewirtſchaftung notwendig machte und daß
ſeitens der Stelle bisher für 40 Millionen Mark
Umſatz erzielt worden iſt. Demgegenüber ſei der be
ankragte Kredit ſehr gering.

Es erfolgte Bewilligung des Kredites.,
Funktionszulage für den neuen Kreisſparkaſſenrendanten.

Der Kreisſparkaſſenrendant iſt bekanntlich verſtorben.
An deſſen Stelle hat der Kreisausſchuß den Sparkaſſen
rendanten Schumann aus Jlmenau als Rendanten der
Kreisſparkaſſe angeſtellt. Das Kuratorium der Kreisſpar
kaſſe hat khm außer dem Gehalt und Wohnungsgeldzuſchuß
eine Funktionszulagage von jährlich 1200 Mark
gewährt. Der Kreisausſchuß beantragt, der Kreistag
wolle vorſtehend bezeichneten Betrag bewilligen.

Regierungsaſſeſſor von Grone begründete die Vor
lage und die Notwendigkeit der Anſtellung eines tüchtigen
Kreisſparkaſſenführers, deſſen Gewinnung nur durch ent
prechende Gehaltszahlung möglich war. Der KHaſſenführer
abe auch die angegliederte Verrechnung der Kreis
orn ſtelle mit zu führen und dadurch erhöhte Arbeits

laſten. Da der Anſtellung habe man jetzt wieder ein
klares Bild über die Kreisſparkaſſe, zumal in
zwiſchen auch der Abſchluß für 1916 zuſtande ge
kommen ſei.

Erſter Bürgermeiſter Her tzo g brachte bei dieſer Ge
legenheit die den Kreisbeamtken bewilligten Weth
nachtsgratifikationen zur Sprache und wünſch e,
daß ſich der Kreistag entſchieden hiergegen wen
det, da dies einmal den anderen Beamten gegenüber be
unruhigend wirke und zum anderen unzuläſſig ſei, denn
der Beamte beziehe ſein Gehalt und habe dafür ſeinen
Dienſt zu tun. Bezüglich der Gehaltsverhältn iſſe
und der obendrein gezahlten hohen Fehlgelder weiſt
der Bürgermeiſter darauf hin, daß ſich der Kaſſenführer
mit dem bewilligken Höchſtgehalt uſw. bedeutend höher ſtehe
als die diesbezüglichen Beamten bei anderen Kreiſen und
Städten und empfiehlt, en weder die Funktionszulage zu
ſtreichen oder die Fehlgelder auf höchſtens 200—500 Mark
feſtzuſetzen. Das ſei wan der Gerechtigkeit gegenüber den
anderen Beamten ſchuldig, um bei dieſen nicht böſes Blut
zu erzeugen.

In demſelben Sinne ſprachen Bürgermeiſter Schmi d t
Schkeuditz und Bürgermeiſter Meyer Lützen. Auch ſie
machten auf die Gefahren der zu hohen finanziellen Be
zahlung gegenüber den anderen Beamten und vor allem
auf die viel zu hohen Feblgelder aufmerkſam und bean
tragten Zahlung der Funktionszulage nur auf
Widerruf. desgleichen Landesrat Bothe.

Nachdem Regferungsaſſeſſor von Grone die Not
wendigkeit der Zahlung der Funktionszulgge und der Fehl
gelder mit der vermehrten Arbeit durch den Anſchluß der
Kreiskornſtellenverrechnung ſowie der möglichſten Erhal
tung des tüchtigen Beamten begründet hatte, gelangke die
Vorlage gegen 4 Stimmen der Merſeburger Abgeordneten
mit dem Zufatz des Widerrufs und dem Vorſchlag
des Erſten Bürgermeiſters Her tzog, der nächſte Kreistag
möge ſich mit der Frage beſchäftigen, ob das hohe Ge
halt neben den hohen Fehlgeldern gezahlt
werden ſoll. zur Annahme.

Zum Schluß erfolgte die Wahl von drei Pro
vinzigllandtags- Abgeordneten.

Die Geſchenkeinkänſe zur vierten Kriegsweihnacht.

Wir werden auch diesmal das Weihnachtsfeſt nicht ohne
Geſchenke vorüber gehen laſſen, denn ſo ſchlimm r es
trotz allem, was Feinde und Flaumacher munkeln, dochnicht um uns. Wir werden ſchenken und uns beſchenken

en und die Freude auf beiden Seiten wird uns weiter
helfen. Aber das Einkaufen wird in dieſem Jahre nicht
ſo glatt vonſtatten gehen wie ſonſt. Wer diesmal gut
zum Feſt einkaufen will, der überlege beizeiten womit er
ſeine Lieben erfreuen könnte und mache ſeine Weihnachts
beſorgungen ſo bald als möglich.
Wir wiſſen, daß gerade zu Weihnachten überall Aus

hilfskräfte eingeſtellt werden und daß, da ein Mangel an
geübtem Perſonal beſteht. mitunber weniger geeignete
Kräfte aushelfen müſſen. Da wird es natürlich nicht ohne
Stockung abgehen. Die Zeit unſerer kaufenden Frauen
iſt in dieſem Jahre durch das Heranſchaffen von Lebens
mittel noch knapper geworden als ſonſt, manche wird ge
zwungen fein, die Weihnachtseinkäufe „im Fluge“ vorzu
nehmen und wird leicht nervös werden, wenn ſich alles
nicht ſo nach Wunſch und raſch genug abwickelt. Es wird
nicht gusbleiben, daß die eilige Käuferin zürnende Worte
an die uneinge arbeitete Kraft richtet, und ſchließlich
werden die Weihnachtseinkäöufe als etwas Läſtiges emp
funden. Je näher das Weihnachtsfeſt rückt, um ſo häuw. werden derartige Zuſammenſtösße vorkommen. Die
Käuferin, bei der ſich die Erledigung drängt, die ſich in
immer größerer Haſt und Eile befindet, iſt der Meinung,
ſie muß ſchnell abgefertigt werden; die Verkäuferin, die,
je länger der Weihnachtstrubel dauert, immer abgearbei
keter und nervöſer wird, behauptet, ſie ſei auch nur ein
Menſch mit zwei Händen und täte ſchon mehr als ſie
könnte, kurz, auf beiden Seiten iſt eine gewiſſe Berechti

gung vorhanden. Aber in dieſer Zeit des Opferbringens,
wo jede deutſche Frau beſtrebt ſein müßte, es ihren Mit
ſchweſtern in gllen Dingen nicht noch ſchwerer zu machen
als es ſchon iſt ſollte derartiges nicht vorkommen.

Bei vielen Frauen iſt ja auch das ſpäte Einkaufen nur
Gedankenloſtgkeit. Meiſt weiß eine Jede ſchon lange vor
er, wen ſie beſchenken muß und was ſie zu Weihnachten
raucht. Auch das Geld liegt häufig ſchon bereit. War

um alſo das Feſt erſt ſo nahe herankommen laſſen? Wer
zuerſt kommt. hat die beſte Auswahl. Die Käuferin, die
vor der großen Schar ihrer Mitſchweſtern Weihnachts
einkäufe macht, darf noch aus dem Vollen wählen, die
anderen müſſen nenhmen, was dann übrig iſt. Es iſt
nicht wie in Friedenszeiten, wo ununterbrochen bis zuletzt
Neuheiten auf den Weihnachtsmarkt e wurden.
Heute, bei dieſen unendlichen Verkehrsſchwierigkeiten und
vielerbei geſchäftlichen Einengungen iſt es für die Ge
ſchäfte mit der größten Mühe verknüpft, das Gewünſchte
heranzubekommen. Wenn unter r Umſtänden die
Hausfrau ſchließlich von einem Geſchäft ins andere laufen
muß und überall nur Reſtbeſtände vorfindet, ſo braucht ſie
einmal doppelt und dreifache Zeit zum Einkaufen und wird
obendrein noch mißgeſtimmt und verhiert die Freude am
Schenken. Wer aber trotzdem aus beſonderen Gründen
ſeine Weihnachtseinkäufe erſt kurz vor dem Feſt machen
kann, der ſei darauf bedacht, n und gerecht zu ſein.
Er vergeſſe keinen Augenblick die Schwierigkeiten, die ſich
gerade zu dieſem ſchönen Feſt in der Geſchäftswelt fühlbar
machen. Käuferin und Verkäuferin mögen Geduld mitein

h

ander haben, domit ſich der Gang der Geſchäfte raſcher
und glatter abwickle und damit die Reizbarkett, die bei
unſern Frauen häufig ſchon bedenkliche Formen annahm,
nicht noch geſteigert werde.

Welche Gebührniſſe ſtehen dem beurlaubten Soldaten zu?
Zur Beſeitigung beſtehender Unklarheiten über die

Gebührniſſe berrlaubter Anteroffiziere und Mannſchaften
während des Krieges ſei im folgenden der Jnhalt der
einſchlägigen Beſtimmungen kurz zuſammengefaßt.

Es kommen in Betracht gewöhnlicher Urlaub bis zur
Höchſtdauer eines Mongats, häufig wiederkehrende Beur
laubungen von kürzerer Dauer bis zu 8 Tagen im einzel
nen Falle und Urlaub zur Wiederherſtellung der Geſund
eit. Ferner kann Urlaub bis inem Monat erteiltheit. Ferner kann Urlaub bis zu einem Mon r

werden zur Beſchäftigung im eigenen land wirtſchaftlichen
oder gewerblichen Bekriebe, zu beſoldeter Tätigkeit in eben
ſolchen Betrieben oder bei Behörden und ſchließlich auch
längerer Arlaub zur Ablegung von Prüfungen und zur
Vorbereitung dazu. Kriegsdienſtbeſchädigte können auf
angemeſſene Zeit zur Erlangung eines für ſie geeigneten
neüen Berufes beurlaubt werden, desgleichen zur Auf
nahme der Arbeit im Zivilberuf bis zur Beendigung des
Enktlaſſungsverfahrens, während Geneſende, die voraus
ſichtlich wieder dienſtfähig werden, aber noch ärztlicher
Behandlung bedürfen, einen kürzeren Arlaub zu privater
Beſchäftigung in eigenen und fremden land wirtſchaftlichen
Betrieben erhalten können.

Alle Anteroffiziere (als Löhnungsempfänger) und
Mannſchaften haben bei gewöhnlichem Urlaub, z. B.
während der kirchlichen Feſttage, zur Beſeitigung häus
licher oder privater Notſtände, vom Truppenarzt befür-
wortetem Erholungsurlaub, Arlaub aus dem Felde bei
Famiſienereigniſſen u. dergl. Anſpruch auf volle
Löhnung, Beköſtigungsgeld und Frei-hrt. Nur Löhnung erhalten Anteroffiziere unda

Mannſchaften bei häufig wiederkehrendem Urlaub, z. B.
Sonntagsurlaub und anderen Beurlaubungen, die nicht
länger als je 8 Tage dauern. aber eine beſondere Ver
günſtigung darſtellen gegenüber 1chaften. Bei Urlaub zur Wiederherſtellung der Geſundheit,
der meiſt nach Rückkehr aus dem Lazarett bewilligt wird,
erhalten die Urbauber volle Löhnung, Beköſtigungsgeld
und Freifahrt, ſofern die Notwendigke'k des Arlaubs vom
Truppenarzt beſcheinigt wird. Dieſelben Gebührniſſe er
halten Arkauber bei Veſchäftigung in eigenen landwirt
ſchaftlichen und gewerblichen Betrieben, wozu auch die Be
kriebe von Eltern und Geſchwiſtern rechnen. Bei längerem
Arlaub über 1 Mongt tritt. abgeſehen von den Kapi
twulanten des Friedensſtandes, allgemeine Entlaſſung und
Zurückſtellung ein.

Unteroffiziere und Mannnſchaften, die zu beſoldeter
Tätigkeit in fremden land wirtſchaftlichen und gewerblichen
Betrieben oder bei Behörden beurlgubt werden, erhalten
Löhnung nur bis Ende desfenigen Monatsdrittels, in dem
der Urlaub angetreten wird. Die Löhnungszahlung hört
mit Ende des vorhergehenden Monatsdrittels auf, wenn
der Urlaub am 1., 11. oder 21. eines Monats anfängt.
Sie beginnt wieder mit dem erſten Tage desjenigen
Monatsdrittels, in dem die Rückkehr vom Arlaub erfolgt.
Beköſtigungsgeld wird bei dieſem Arlaub nicht gewährt,
dagegen Fretfahrt bis zum Arbeitsort auf, Koſten des

Abe be 77 56 5 d Diez dkärverwalt m Ebenſo wie die vorigen werden gelöhnt,
erhalten aber weder Beköſtigungsgeld noch Freifahrt,
ſolche Unteroffiztere und Mannſchaften, die auf mehr als
einen Monat zur Ablegung von Prüfungen und zur Vor
bereitung auf dieſe beurlaubt ſind.
(Löhnung, Beköſtigungsgeld und freie Fahrt) erhalten
ſchließlich alle Kriegsdienſtbeſchädigten, diee zur Erlangung
eines neuen Berufes oder zur Aufnahme der Arbeit im
Zivilberuf bis zur Beendigung des Entlaſſfungsverfahrens
beurbaubt werden.

wegen Wirtſchaftsſabo

Mücheln und Umgegend.
8. Dezember.

Mücheln, 8. Dez. Verliehen iſt der Charakter als
ine dem prabtiſchen Arzt Dr. Knipping hier

Wetterwarte.
V. W. am 9. 12.. Wechſelhnd bewölkt. ziemlich milde,

etwas Niederſchläge. 10. 12.: Zeitweiſe heſter, meiſt
wolkig bis trüb, früh etwas kälter und trocken, Tag milde
und ſpäter Regen

Gerichtsverbhandlungen.

Jn dem Bericht über dieSchöne hre Be handle
en Sdheiger H. von dort
L. Letpzig, 7. Dez. Das rverurteilte heute den 35 fährigen Bergarbeiter Bräuer

aus Gröbay der am 21. Oktober den Teichvogt des Ritter

den anderen Mann

Volle Gebührniſſe

Merſeburgerhandelt es d
ch nicht um einen Heizer H. in Groß Kayna, ſondern um

Das hieſige Schwurgericht

gutes Breitenfeld er gen12 Jahren Zucht haus
wegen Tot

9 Jahren er
VPermischtes,

ſelben war mit der größten e
men

Das in

e S gebe nhaus des Schäfers Voß iſt niedergebrannß ſolche

fürchten geweſen.
Die verhängnisvolle Paſtete. Auf Schloß en

bei Graz iſt der Wiener Naturſänger Neuwirth an deß
Folgen einer Fleiſchvergiftung geſtorben. Bei
Abendeſſen war eine Fleiſchpaſtete ſervierb worden, und
alle fünf Perſonen, die davon gegeſſen hatten, ſind unke
Vergiſtungserſcheinungen erkrankt. Zwei von ihnen in

bereits geſtorben. Außer Neuwirth Frau Marie Schuſter
Roth, die älteren Wiener Theaterbeſuchern von jhrex

Tätigkeit am Deutſchen Volkstheaker her noch in Exrinne
rung ſteht. Von den übrigen Perſonen ſchweben zwei in
höchſter Lebensgefahr

h

Exploſionskataſtrophe in Halifax.
7. Dez. Nach einer Havasmeldung iſt

Holifax inſolge einer Exploſion ein Trümmer-
haufen. Der Nordteil der Stadt ſteht in Fhammen
Es gab Hunderte von Toten und Tauſen de
von Verwundeten Der Schaden beträgt mehrere
Millionen.

Amherſt (Neuſchottland), 7. Dez. Reuter meldet
Jnfolge eines Zuſammenſtoße s e Seert zwei
Dampfern, von denen der eine, ein gmertkaniſches
Schiff, Munition geladen hatte, ſteht ein Teil der Städt
Halifax in Brand. Durch die Exploſion wurde die ele
e und telephoniſche Verbindung mit Haklifax ab

hnitten. Man glaubt, daß 800 bis 1000 en
ſchen ums Leben gekommen ſind.

Halifax iſt die Hauptſtadt der kanadiſchen Provinz Neu
Schottland, liegt an der Chebuctobat und hat einen vor
züglichen Hafen. Die Stadt iſt befeſtigt.

Neueſte Nachrichten.
Der deutſche Heeresbericht.

Baſel,

Front des Kronprinzen Ruprecht von
Auf den flandriſchen Trichterfeldeszwiſchen Weſtrooſebeke und Vecelaere, ſowie wördlig vo

Warneton lag am Rachmittage lebhafteres
Südlich von der Scarpe Hielt die erhöhle Artilkeres

tätigkeit an. eIn Handgrangtenkämpfen drängten wir die Enge
län der beiderſeits von Graßneourt um einige huß
dert Meter zurück. Mehrfache Verſuche des iel nötd
lich von La Vacquerte Boden zu gewinnen, ſchelterteß.
Aus den Gefechten der beiden letzten Tage wurden 93 Ge
fangene, darunter 5 Offiziere, eingebracht, 2 Geſchütze und
15 Maſchinengewehre erbeutet.

Front des Deutſchen e r
Jn den Abſchnitten ſüdlich von La Fere, nördlich von

Crgonne und auf dem öſtlichen Maasnſer ver ſech
am Nachmittage die Feuertätigkeit.

Eigene Erkundungsabteilungen brachten ſüdlich von

Ornes Gefangene ein. eS

Leutnant Müller errang ſeinen 37. Luſt
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.

Nichts Neues.
Mazedoniſche Front

Bulgariſche Vorpoſten zwangen engliſche, in der Struma
Ebene vorgehende Abteilungen zur Umkehr.

Jtalieniſche Front
Auf dem Kampffelde öſtlich von Aſiago hieht leb

haſtes Artilleriefeuer an. Die am Monte Si le
nommenen Stellungen wurden von dem Reſt der e
niſchen Beſatzung geſäubert.

Die Zahl der ſeit dem Dezember bei der Heeresgruppe des Feldmarſchalls Conrad gemachten Gang

überſteigt 18 096. sErſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.
W. T. B.

Volle Einheit und Einmüti keit.
Berlin 8. Dez. Die Erklärungen Czernins t

das Verhältnis Hſterreich-Ungarns zu Deutſchlans erregen
der Deutſchen Tageszeitung“ zufolge, in den Wiener po
litiſchen Kreiſen größtes Aufſehen und bei r B
friedrigung. Die Germania meint eine vollkommtenere

Serhe und Einmütigkeit, als die zwiſchen uns und unſeren
Verbündeten veſteht, erſcheint überhaupt nicht dentbay.
Wenn die Geſchichte einmal einen Preis für Selbſtüber

h

wird, würde ſie Herrn Wilſon ſiche
Der „Vorwärts“ ſagt, die Ankündigungen Czernins laſſen
die Hoffnung der Entente auf einen Endſieg we zn

ſammmenſchrumpfen und ſind geeignet, dem Zrieden zu
ienen.
Amerikas Kriegserklärung an Oeſterreich.

Waſhington, 8. Dez. (Reutermeldung.) DerSenat hat nach kurzer Ausſprache die Entſchließung für vie
Kriegserklärung an Hſterreich- Ungarn angenommen.

einen

ebung und politiſche Verranntheit zu vergeben habenHaß nicht vergeſſen



Von dem Nachlaß der ver V
ſtorbenen Frau Johanne Sperl
ſollen
NMiitt
von vormittags 19 Uhr ab.

r Seraſchlößchen“, Unter Alten
Abel l, Betten, Wäſche uſw.

gegen Varzahl. ver kauft wer
Merſeburg, den 3. Dez. 19 7.

H. Sperr
ine alte Geige
5 erkaufen Karlſtr. 5, 1 Tr.

chöne ZugGaslampen,
Mkerner eine 3flammige Krone,n wert zu e

H. KRutemer

ä terſtr. 38, pt.m nnuncchnuch

Kein Baden r Medrlsere

kauft zu pöchſten Preiſen

Alfred KIuge,
Bahnhofſtraße Nr. 83.

n T

Bortnäasen,
lege gar ſofort. Alter und
ſchlecht gngeben. Auskunft um

u. diskret. Santtas, Jürth
Flößauſtr. 23.

Alle Sorten Feſſe,

Roß und Kuhhuare
Luft Max Erbe,

Saalitr. 2.
n ſucht Beſchäftiuung S

halbe Tage in Wäſchran Stech. Str. 16.
Shr mein Baudüro ſuche ich

per ſofort eine
Anfängerin für

legte Schreiharheiten.
Offerten mit Zeugnisabſetlſten und Gehaltsangabe an

tm Kke-
Für Unſer e n er und Haus und Küchen

S üte- Geſchäft ſuchen wir zu
Oſtern 1918

2 Lehrlinge
unter günſtigen Bedingungen.

Gebr. Seibicke,
Merſeburg a. S.

Felrlim
zu Oſtern geſucht.

GutenbergOruckerei.
Suche ſür Oſtern 1918 einen

Lehrling
t guten Schulkenntniſſen unter

e Bedingungert.
Htto Bretschneider,

Eſſenwarenbondlung.

TLenriin Tr OſternM. Seholz, Siſchlermſtr,

Breite Str. 10.

1 l Il in I

I
5

T ky. Adeſtewerefn, E. J.
Sonntag den 9. d. M nachm.

4 Uhr, im Vereinszimmer
Geueral-Verſammlung.

Tagesordunng: 1. Mitte ungen,2. Vorſtandswabhl. 3. Srbsbung
der Beiträge, 4. Verſchiedenes.

egneas den 16. Dezbr. ſindet
unſere Weihnachtsſeier
ſtatt. Der Vorſtand.

Refzende Meuheiten in

Originaltrachten

J Paul Ehlert.

In n m

DnrrrnSpferde

anIrinar Hohnan
Ohere Brelte Str. Tel. 263
e

Künstliche

Ein großer Transport OHriginaleoſtfrieſtſche

lühe

e arm agenge
E u ren

ſind Den bei un eng
troffen und empfeble die
ſelben ſehr preiswert.August Quack, Hreihöndler, Fernruf

runkenhurg.
Sonntag den 9. Dezember 7 Uhrz ahnes

5 Plomhen
kat wo kennen tm

T Zahnziehen
e

S Atinent üne S
Frau D. Reiniseh, S

HentestäreyS Uexeburn, Welbe Mäner

J

Schloſſer und
Dreher Lehrlinge
1 Vſchler Lehrling

ſtellt noch ein
Th. Groke. Akt. -Ges.

MNlehertnnen
r gefütterte und ungefüttente C7
t anrer finden dauernd Be

tiqung

Arthur erre r
kennt n Hohelnanen gewagen v a en.

Belohnung obueeben
tadthrauerei Carl Verger,

oder deren Riederlage, Mücheln

Fellx van *hohgchltchtere

ſleter ſeſſer 1. Fernspr 50

Junge Mädchen,
die in Fabriken und ſonſtigen
gewerblichen Betrieben beſchäftigt
ſind, werden freundlichſt zu einer
geſelligen Zuſammenkunft

mit r un u. anderen
Vorträgen

auf Sonntag den 9. Dezember,
nachmittags 4 Uhr, Karlſtraße 4
(Hinterhans) eingeladen.

Mexriehurg,

I wartet Muſſ verloren
e9 en hohe Belohnung abzugehen.

Zu erfr. in der Geſchäftsſt. d. Bl.

Pfecde un éhlante t

S rohes Dutertaltungs Hort

ausgelührt von der Maumhurger Stadtkapelle
unter Leitung des Musikdirektors Schlichting.

Eintritt 30 PEg.
Otto Teauteweim,

es

Geſlügelzühter des Kreiſes
Her Ausſtellungstag rücht näher; jeder entſchließe ſich

noch ſchnell zur Anmeldung. Die Ehrenpreiſe haben eine er
freuliche Höhe erreicht. Ehrenpflicht eines jeden Züchters des
Kreiſes iſt es, die Gchan mit den heſten Wirtſchaſtstieren zu
beſchichen. Anmeldeſchluß am 9. 12. 17.

Die Anusſtellungsleitung.

an

Nuſſth -Epangeliſcher Frauenbund
Atsgruppe Merſeburg.

Mittwoch pen 13. Dezember nachmittags 5 Uhr,
im Saale der Generalkemmiſſion Wilhelmſtraße 8/10

Vortrag
„Allerlei aus Belgien“ (Sanhoin aehrcher).

J. A.: H. Sahn.
Unſere Mitglieder werden um zahlreiches Erſcheinen gebeten

Gäſte Damen und Herren ſind willkommen.

Kaler Prorumu
Hersshu

im Herzog Ohristian Weigsenfels. Str. I,

Ausctellung vom 9.--15. Dezbr.

Horland. Kaier Wien I.
im Iyagenford. Bücdertahnt

Ja Bergen und Hanbunn.

Ausser NMontags täglich geößtnet
von 3--9 Uhr.

444444464444
Tvolt- Theater

Direktion Autagn Geanhnaeat
Sonntag den 9. Dezember 1917,

abends 8 Uhr

Preciosa,
Volksſtück in 4 Akten von Wolf.
Muſik von Carl Maxiu v. Wever-

Nachmittags 44 Uhr:

Große Kindervarſtellung.

Zum 2. Male Zum 2. Malel

n
Dienstag den 11. Dezember 1917,

abends 48 Unr:

Vere,Kuh Lursns
I

3 Mark.
Anleftung zur Herstellung

Warwer Hausschunu Paotofeln
cus Stoffresten (our Handa hein).

Anmeldung bis Montag abend
in Götze's Reſtaur u. A d Geiſel.

Erau Buschan.
e enſfüeſnan Ihn

S Bankgeschäft
Aale a, S. Poststr. 2.

An- und Verkasf, »owie Be-
keihung von Kriegsanleihon,

anderen Wertpapieren nd
Hypotheken

Conpons Einlö-ung und Be-
h sorgung neuer Zinsbogen.
I GContocorrent- u. Scheckverkekr

Erochtgewührung.
S Vermietung von Stahlkammer-

Fächernn

Schmerz
haft ſind Kheumg, Jigg igs und
Nerven leiden. Raſche Hilfe in
den meinen Föllen durch Noore,Dampfe, Licht, Fichtennadel bäder,

Maſſe Hühneraugene und
Nagetoveratton ſchmerzlos und
ſachgemäß. Fernruf 245.
Johannisbacdd Wereoburgs

Johaunnis re IO,
1 Minute vom Markt.



15 cm ſchwere Haubitze feuernd.



Fortſetzung s
Da neiget Sybille Heſterberg den Kopf. Aber in ihrem Geſicht
ſtand unverändert der fremde, reſervierte, faſt wieder einmal hoch
mütige Ausdruck, als ſie abſchließend verſetzte:

„Alſo will ich Jhnen und meinem Schwager wünſchen, Herr
Gronaut, daß die Lehrzeit des Herrn von Jaſynkoff für alle Teile

befriedigend verläuft. Was an meiner Schweſter und mir liegt
ſo werden wir uns bemühen, ihm freundlich zu begegnen und

ihm wenigſtens in etwas das eigene Heim zu erſetzen
Und ſo geſchah es, daß noch an demſelben Abend mit dem

fahrplanmäßigen DZug von Stariſchken ein Brief an Herrn

e e e e
Denkt an Soldaten Weihnachten!
Gebt gern das Letzte her
Für unſre Heldenbrüderſchar,
Die tapfer, treu und ſiegreich war
Hu Land, in Luft und Meer!

Dort Eurer Helden Gruß:
Wir halten durch und halten aus
Jn Trommelfeuer, Sturmgebraus
Für „Euch“, ein ſüßes Muß!

Freiburg i. B.

0

Heitroman von Hanns Reska.

Bitte der Feldgrauen.
(Um vielſeitigen Abdruck wird gebeten

Und reicht uns Eure Hand

C Wetterleuchten. E
Nachdruck verboten.

Doch ſchon war der andere auf ihn zugeeilt, ſtreckte ihm beide
Hände entgegen und rief:

„Durchlaucht Sie hier in Berlin?! Auf Ehre keine
angenehmere Ueberraſchung hätte ich mir denken können, als Sie
in der deutſchen Reichshauptſtadt ſo unvermutet zu treffen.

Und da wußte der junge Fürſt mit einmal, wen er vor ſich
hatte: den Baron Schönbrunn, der, ſoweit er ſich entſann,
mal der Petersburger öſterreichiſchen Botſchaft in irgendeiner
dienſtlichen Eigenſchaft atachiert geweſen war und mit ſeiner hohen
ſchlanken eleganten Figur, mit der Sicherheit ſeines weltmänni

Denkt an Soldaten Weihnachten

Der Sieg muß unſer ſein!
Ein jeder Mann tut ſeine Pflicht,
Schaut feſt dem Tod ins Angeſicht!

An uns liegt's nicht allein

Durch Liebesgaben! Wer uns gibt,
Wird von uns und von Gott geliebt
Hier und im Himmelsland!

Franz Grosholz

D

ehe
Peter von Jaſynkoff, zurzeit Kontinental-Hotel, Berlin, abging

des Jnhaltes, daß der Rittmeiſter von Marlow bereit ſei, dem
jungen Herrn eine einjährige Lehrzeit auf Stariſchken zu ge
ſtatten, deren Beginn im Belieben des Herrn von Jaſynkoff

ſtände. S e
5

Dieſen Brief erhielt der Fürſt Chartorunſky am nächſten Vor
miktcäg mit der zweiten Poſt, gerade als er durch das Veſtibül
ging, um das Kontinental-Hotel zu verlaſſen.

Er ließ ſich in einem der Klubſeſſel, die im Vorraum des
Hotels ſtanden, nieder, um das Schreiben in Muße zu leſen.

Es waren nur wenige Zeilen, kühl und ſchmucklos; und nur
gegen Ende des Briefes wurde der Ton etwas wärmer, als der
Rittmeiſter von Marlow Herrn von Jaſynkoff verſicherte, daß er
auch in ſeinein Heim als Gaſt und neue Hausgenoſſe willkommen
ei.

Da regte ſich in dem jungen Mann etwas wie eine leiſe wider
willige Beſchämung. Aber gewaltſam unterdrückte er ſie, ſchob
den Brief in den Umſchlag zurück, ſteckte ihn ein Und erhob ſich,
um nunmehr das Hotel zu verlaſſen.

Doch nur wenige Schritte war er gekomemn, als er eines
Herrn anſichtig wurde, deſſen er ſich im erſten Moment nicht
entſinnen konnte.

Und dabei kannte er ihn. Ganz beſtimmt kannte er ihn

ſchen Tones und ſeiner ungeſucht liebenswürdigen Zuvorkommen
heit in der Petersburger Geſellſchaft eine bevorzugte Rolle geſpielt
hatte geſtützt nicht allein auf körperliche Vorzüge und ſeine
geſellſchaftliche Stellung, ſondern auch auf ein ungewöhnlich
großes Vermögen.

Einige Jahre war das Hher; vier, vielleicht auch fünf oder
ſechs. Wladislaw Maria Chartorunsky aber fand, der Baron
Schönbrunn habe ſich nicht im mindeſten verändert.

Wie friſch und luſtig ſeine großen dunklen Augen ſtrahlten,
wie das ſchmale durchtrainierte Rennreitergeſicht eine einzige
undusgeſprochene Liebenswürdigkeit und herzliche Freude war.
And der vornehme helle Gehrockanzug, der in tadelloſem Sitz die
geſchmeidge Figur des Barons raffiniert herausarbeitete.

So klangen die Worte, mit denen der Pole ſeiner Freude über
dies Wiederſehen Ausdruck gab, wärmer, als es ſonſt wohl ſeine

Art war.
Der Baron Schönbrunn ließ ihm übrigens nicht viel Zeit

dazu. In ſeiner friſchen lebhaften Art ſprudekte er in wenigen
Minuten tauſend Dinge heraus, wie ſie ihm gerade durch den

Kopf ſchoſſenVier Jahre aber nein, es waren gut und gern ſechs Jahre,
daß man ſich damals an der Newa im göttlichen Petersburg ge
troffen. Eine Zeit, die der Oeſterreicher zu den ſchönſten Erinne
rungen ſeines an Erlebfniſſen wirklich nicht armen Lebens zählte.
Dieſe entzückenden Frauen, dieſe liebens würdigen Männer, dieſe

vornehme großzügige Gaſtfreundſchaft in der Hauptſtadt des hei



einer kaiſerlichen Autohupe. Und gutangezogene Menſchen wan

rrn Der

ligen Rußland! Und wenn man all deſſen einmal überdrüſſig
war, wenn ſogar nicht mehr die Schlittenpartien auf der Newa
reizten, wenn die vom Weltſtadtluxus und Weltſtadtgenüſſen
überreizten Nerven einmal ausſpannen wollten dann ſehte man
ſich ganz einfach auf die Bahn und fuhr ein paar hundert Werſt
weit ins IJnnere, ſchoß einen Bären oder ein Rudel Wölfe, trieb
ſich eine Woche im wildeſten Urwald herum und kehrte friſch und
geſund und munter wieder nach Petersburg zurück. Eine herr-
liche Zeit Entzückende, ganz reizende Erinnerungen, denen man
mit ehrlichem Gewiſſen nichts an die Seite zu ſehen wußte.

„Seitdem habe ich mich ein paar Jahre lang an den Höfen der
kleinen Balkanſtaaten herumgedrückt. Aber der Abſtand zwiſchen
Petersburg und Belgrad oder gar Cetinje oder gar dem ſonſt ſo
wundervollen Athen, war doch derart, daß ich nicht eher ruhte,
als bis man ſich meiner mitleidig in Wien am Opernplatz an
ſchir und mich wieder in menſchenwürdige Verhältnſſe zurück

ickte,

„Und ſehen Sie, Durchlaucht, ſo bin ich jetzt nicht nur zum
Legationsrat avanziert, ſondern ſogar unſerer Berliner Botſchaft
aggregiert. Bin ſeit vier Tagen hier und grad damit beſchäf-
tigt, mir am Kronprinzenufer eine kleine aber akzeptable Garcon-
wohnung einzurichten. Wiſſen Sie, Durchlaucht ſo eine Art
Raritätenkabinett meiner diplomatiſchen Vagabundenzeit. Ein
bißchen bunt ſieht's ja immer bei mir aus, aber man hat doch
alles um ſich, was die Jahre einem ſo zugetragen haben. Bleiben
Sie längere Zeit in Berlin, Durchlaucht? Dann müſſen Sie mir
auf Jhr Ehrenwort verſichern, häufig mein Gaſt zu ſein.“

So erzählte Baron Schönbrunn heiter, aufgeräumt, lie
benswürdig und elegant wie immer.

Und währenddeſſen hatten die Herren das Hotel verlaſſen und
waren an der Bahnhofsſeite die Georgenſtraße entlang geſchritten,
in die Friedrichſkraße eingebogen, deren brandende Wogen im
Gewühl des mittäglichen Geſchäftslebens über ihnen zuſammen
ſchlugen.

Und dazu lachte vom ſtrahlenden Junihimmel die Sonne. Und
von den Linden her kam der ſcharfe viergeteilte Warnungsklang

Pferdehlfe, das Rollen der Räder t
Autos, das Lachen und Stimmengewirr ſchuf um ſie jene
ſchwer zu deutende, noch ſchwerer zu ſchildernde, nie leichten Her
zens zu entbehrende Atmoſphäre von Weltſtadt und Lebensgenuß
und intenſivſter Arbeitskraft, die die Hauptſtadt des Deutſchen
Reiches in den letzten zwanzig Jahren nicht nur zu einem Angel
punkt des europäiſchen Handels, ſondern auch des kosmopolitiſchen
Lebensgenuſſes gemacht hat.

Der Baron Schönbrunn bis ſeine Wohnung am Kron

das fuürrende Kna:

prinzenufer eingerichtet war wohnte im Kontinental Hotel und

hatte eigentlich die Abſicht, heute vormittag auf dem Auswär
tigen Amt einen kurzen Jnformmationsbeſuch abzuſtatten.

Nun natürlich, wo er den Fürſten getroffen, durfte davon keine
Rede mehr ſein. Das wäre noch ſchöner geweſen. Das Aus
wärtige Amt lief nicht weg. Die wenigen Stunden dagegen, die
er durch ein günſtiges Walten des Schickſals mit dem Fürſten zu
ſammen ſein konnte, mußten ausgenutzt werden, bis zur Neige
ausgekoſtet. Man hatte ja ſo ſelten das Glück, einen der Ka
valliere aus jener entzückenden, wundervollen Petersburger Zeit
zu treffen.

Alſo:
„Durchlaucht ich mache Jhnen einen akzeptablen Vorſchlag,

gegen den Sie ſicherlich nichts Ernſtes einzuwenden wiſſen wer
den Sie haben irgend etwas Wichtiges vor? Nichts. Alſo
charmant. Und ſo meine ich wir ſetzen uns auf eine oder
zwei Stunden hinter eine anſtändige Flaſche Rotwein, eſſen dazu
ein paar warme Happen und rauchen hinterher bei einem Char
treuſe eine Zigarre Laſſen wir doch noch einmal die Tage
an der weißen Newa in der Erinnerung vorüberziehen. Viel
müſſen Sie mir erzählen, Durchlaucht. Jetzt, wo ich Sie wieder
ſehe jetzt erſt weiß ich, wieviel meines Herzens ich im heiligen
Petersburg damals zurückließ.“

Und damit bogen ſie aus der Friedrich-Straße in die „Linden“
ein, überquerten die breite Promenade, freuten ſich im Vorüber
ſchlendern, wie die Sonne im dunkelgrünen Laub der Baum

kronen goldblitzende Lichte aufzucken ließ blieben für ein paar
Minuten ſtehen, um die außiehende Schloßwache mit Geklirr und
Geſtampf und Pikkoligeſchrill an ſich vorüberrauſchen zu ſehen.

lachen einer Frauenſtimme, aufhuſchendes Klingen,
Gläſer einander berührten.

Der Legakionsrat übernahm die Zuſammenſtellung des Früh
ſtücks, wählte guch Wein und Waſſer aus und ließ den Polen in

dieſer Frage gar nicht zu Wort kommen.
Er mußte irgendwie ſeiner Freude über das unerwartete Zu

ſammentreffen, über das improviſierte Frühſtück Ausdruck geben.

zwei

Fortſetzung folgt.

allein auf nnſere heutigen Jungen geredet worden.

Eltern der jungen Söhne eine ernſte Bitte richten.

m Allerlei Wiſſenswertes. I
Segen und Gefahren für unſere Jungen.

Jm allgemeinen muß ich unſerm alten Blücher recht geben und
mit ihm ſagen: „Wat mit einem Hammer in einen jungen Menſchen
reingeſchlagen iſt, das ſitzt noch beſſer als das, was der Stock ihm
gelernt hat.“ Jawohl zumeiſt, aber nicht immer! Dabei hat
der große Schlachtenlenker unterſtellt, daß das Lehren mit dem Stock
das Uebliche ſei. Das war früher vielleicht einmal ſo. Jetzt längſt
nicht mehr. Nun ſchlägt einzig der große Hammer dieſes Krieges
auf die jungen, jeden Eindruckes ſo ſehr empfänglichen Knaben ein
und zerſchlägt dadurch mancherlei, das ein gut Stück Männer
leben hätte werden können. Das muß einmal geſagt werden!
Denn allzu viel iſt bereits von der Erziehung dieſer großen Zeit

Nun muß auch
endlich einmal der Schaden, der daraus kommen kann und bereits
bei einigen Jungen feſtzuſtellen iſt, beleuchtet ſein. Der Schaden
kommt durch das ſtille und laute Hinweiſen auf den zukünftigen
Zweck als Vaterlandsverteidiger. Jawohl! Man bedenke, daß es
nicht eine feſte Ware, ſondern, um bei meinem Beiſpiel zu bleiben,
ein noch in voller Gärung befindlicher Teig iſt, in den wir alle An
regung hineinverſenken. Feſte Ware hält ſtand, nimmt nur auf, was
wirklich groß und tiefgehend iſt unterſucht und erwägt alſo ſchon
Teig aber iſt weich und allem zugänglich. Begeiſterung muß ſein

auch bei unſerer Jugend das verkenne ich nicht, habe ich doch
meine vier Söhne draußen. Aber ſie alle waren aus dem Alter her
aus, das noch als ein Teig anzuſehen iſt. Jch möchte heute an die

„Liebe Verehrte,
ſteuert der Begeiſterung Eurer unreifen, jugendlichen Söhne, die nur
das Eine will, mittun, da draußen und alles andere verachten.
Lehrt ſie erkennen, daß ein Mittun nur von Wirkſamkeit ſein kann,
wenn ſie nicht als unreife ſchwämeriſche Jungen, ſondern als Jüng-

linge hinausgehen, die hier ſchon durch einen Abſchluß bewieſen
haben, daß ſie ein in ſie geſetzkes Vertrauen anch wirklich zu recht
fertigen imſtand ſind. Zwei meiner Schüler hatte ich jüngſt nach
ſchwerer Verwundung kaum geneſen in meinem Zimmer.
Da ſagten ſie es mir unter Tränen, daß ſie es bereuten, nicht meiner
inſtändigen Bitte, doch zuerſt einen Abſchluß ein Examen herbei
geführt zu haben gefolgt zu ſein. Denn dem einen fehlte der
linke Fuß. Der andere ließ ſeinen rechten Arm bei Ypern zurück.
Felddienſtuntauglich alſo alle beide. Das Eiſerne Kreuz ſchmückte
zwar ihre Bruſt. Gut und ſchön und Hut ab vor dieſen tapferen
lieben Jungen. Aber, was wird nun mit ihnen? Sie ſind aus
guter Familie, wollten ſtudieren. Nun fehlt ihnen der Abſchluß.
Wie ſie mir geſtanden, empfinden ſie aber ein Grauen vor dem Zu
rück auf die Schulbank. Es wird ihnen ja wohl nichts anderes
übrig bleiben, ſollen ſie nicht eine geſcheiterte Gxiſtenz durch ihr
Leben ſchleppen. Wie anders und beſſer wäre es nun geweſen, ſie
hätten noch kurze 6 Monate mit dem Herausgehen gewartet ihr
Maturium gemacht und hätten dann, wäre ihnen das Nämliche ge
ſchehen, nach angemeſſener Friſt, mit neuer Kraft auf dem Vorhandenen
gaufgebaut. Sekundaner, ſelbſt, wenn ſie ſtark und voller Kraft
ſind, ſollte man nicht unter die Waffen treten laſſen. Verſtehen
Sie mich nicht falſch! Jch bin Offigzierskind und es gibt keinen
glühenderen Bewunderer meines Vaterlandes keinen ſtolzeren
Vater, weil er vier Jungen geben konnte, als mich aber das muß
ich heute als Pädagoge ehrlich ſagen. Es geht ja doch um unſere
Zukunft, liebe Eltern. Da dürfen wir weder ſenkimental noch von
ſtrömender Begeiſterung hingeriſſen ſein. Wir müſſen feſt bleiben
und unſeren Söhnen diejenige Feſtigkeit, deren ſie noch ermangeln,
mitgeben, als Halt in ihr Leben. Denkt über meine Worte nach!

Fch gab ſie, weil ich Deutſchlands Zukunft feſt geſtalten und heilig

halten möchte! er St.
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Bilder aus großer Zeit.

Die erſte weibliche dekorierte Straßenbahn-
angeſtellte. Mit dem Verdienſtkreugz für Kriegs

Ein Bild aus einer Berliner Ziegenfarm.
hilfe wurde die erſte weibliche Straßenbahnangeſtellte, Frau Berta Lehmann in Berlin,
ausgezeichnet. Sie hat dieſe Auszeichnung für pünktliche und gewiſſenhafte Pflicht
erfüllung erhalten, die ſie während der Kriegszeit, in der ſie in den Dienſt der

Straßenbahn eingetreten iſt, verſehen hat.

Eine Berliner Ziegeufarm. Auf dem Gelände einer ehemaligen Rennbahn werden
mehrere Ziegenfarmen gehalten, die das Gelände im Sommer als Weideland aus
nützen. Dieſe Farmen werden von der Gemeinde unterſtützt durch Zuführung von

8 wertvollen Zucht- und Milchtieren. Die Milch wird an kinderreiche Familien derFrau Berta Lehmann, die erſte weibliche Stadt billig abgegeben. Unſer Bild zeigt, wie die Ziegen gleich im Freien gemolken
dekorierte Straßenbahnangeſtellte. werden. Die einzelnen Farmen umfaſſen meiſt mehr als 60 Tiere.

Umſchrieben, vGatte (zu ſeiner jungen Frau als er beim Mittagstiſch etwas ißt, und
nicht finden kann, was es eigentlich ſein ſoll): „Du, Minna, ich bitt Dich,
koche doch etwas deutlicher!

See Derraten.
Herr: „Mir träumte heute von Jhnen, Fräulein Jrma! Jch wollte

Jhnen einen Kuß geben da dehnte ſich zwiſchen uns ein Fluß aus, der

immer breiter eundbreiterwurde
und ſchließlich ſo
groß wurde, wie
der Rhein

Da m e „Und
war keine Brücke
da und kein
Kahn

Kache iſt ſüßz,
Heiratsver-

mittler(der von
einem Herrn hin
hinausexpediert
wurde) „Wart
nur, Dich ver
heirat ich doch
noch, daß DuDein
Lebtag an mich
denkſt

Hausfrau „Jch muß Sie ſchon um zehn Mark S
ſteigern, Herr Lehmann, Sie haben jetzt eine Wohnung Eitelkeit.

mit Badezimmer,“ Einem zwanzigiährigen Mäd

2 S chen, welchesdurch Skropheln die Naſe eingebüßt, ſollte eine künſtliche aus der Stirnhaut
appligiert werden. Sie lag bereits auf dem Operationstiſch, und die Chloro
formNarkoſe fing ſchon an, ihren Geiſt gefangen zu halten, als ſie noch zu
letzt die Worte dem Operatenr hinhauchte: „Aber bitte, Herr Geheimrat,
wenns möglich iſt, eine römiſche.“

Kekla mer ZuſtimmungEin Omnibus, der eine wenig verkehrsreiche Straße befährt, ſteht auf erſt nnteig ein ldetes Haar in verdem Halteplate. Ein Fahrgaſt ſitzt drinnen. Als der Kütſcher ſchon abfahren S n e eng an
jwill, treten noch einige Perſonen an den Omnibus heran. Schnell rüft der uppe. e e e e
Kondukkeur dem einzigen Jnſaſſen zu: „Da kommen noch ivelche rücken Se Oberkellner: „Nicht wahr, bei uns iſt alles

doch etwas zuſammen. e hochmodern?“
Druc und Perklag: Neue Berliner VerlagsAnſtalt, Aug. Krebs, Charlottenbur bei Berlin, Berliner Str. 40. Verantwortlich für die Redaktion. dVerlagsAnſtalt, Aug. Krebs: Max Ecerlein Charlortenburg Weimarer Str. 40. e e
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